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Aer neueſte Stand der Marolkofrage.

Mit der Regelmäßigkeit von Ebbe und Flut wechſeln
die mehr eptimiſtiſch und die mehr peſſimiſtiſch gefärbten
Nachrichten über den Stand der wieder aufgenommenen
Marokkoverhandlungen mit einander ab. Bald wird
berichtet, daß der Fortgang derſelben ein glatter und ihr

beide Teile befriedigender Abſchluß in Nähe gerückt ſei,
und bald wieder wird von noch immer beſtehenden, nicht
ſo ſchnell ausgeglichen werden könnenden Differenzen
geſprochen Ein Teil des deutſchen Publikums iſt geneigt,
letzteren Nachrichten mehr als erſteren zu trauen, was
ſich in vielen Städten durch die Runs auf die Sparkaſſen
dokumentierte. In Frankreich iſt eine entſprechende Er
ſcheinung nicht zutage getreken, woraus man ſchließen
könnte, es ſei dort alle Welt innerlich von der Uberzeu

ung durchdrungen, daß eine friedliche Schlichtung des
Streites unter allen Umſtänden erfolgen werde. In
dieſem Sinne ſind übrigens bei Lichte betrachtet, auf jene
peſſimiſtiſchen Mitteilungen gehalten, die bald von Paris,
bald von Berlin, Rom, London oder Wien aus in die
Welt geſetzt werden. Nach dieſen iſt die Frage, im
Grunde genommen, nur noch die, ob ein gedeihliches
Ende der Verhandlungen ſchon in nächſte Nähe gerückt
ſei oder noch einige Zeit auf ſich warten laſſen werde.
Letztere Eventualität wird als die wahrſcheinlichere hin
geſtellt.

Am Ende voriger Woche wurde von franzöſiſcher Seite
einer allzuroſigen Auffaſſung der Lage ein Dämpfer auf

h in er Verſicherung gipfelte, daß noch

en vorlägen. Dieſe ng derAgence Havas“ wurde aber ſofort von Berlin aus dahin
abgeſchwächt, daß Frankreich eben verſuche, möglichſt viel
von den deutſchen Entſchädigungsanſprüchen abzuhandeln,
was jedoch eine ſchließliche Einigung über die Marokko
frage nicht hindern werde. Der Hergang iſt, wie man
unn genau weiß, folgender: Auf die Vorſchläge des
deutſchen Staatsſekretärs von KiderlenWächter, die der
Botſchafter Cambon vor za. 3 Wochen in Paris vorlegte,
brachte dieſer vorige Woche Gegenvorſchläge der franzö
ſiſchen Regierung nach Berlin zurück, durch welche der
bis dahin vorhandene Gegenſatz verringert wurde. Deutſch
land begnügte ſich jedoch mit dieſen noch nicht ganz, ſon
dern unterbreitete dem gegneriſchen Diplomaten erneute
KontrePropoſition, Letzterer lehnte dieſe nicht eigen
mächtig ab, ſondern ſandte ſie zur Begutachtung und Be
antwortung nach Paris. Dadurch wurde eine zweite
Pauſe in die Verhandlungen gebracht, die aber wohl nur
von kurzer Dauer ſein und wenn nicht ſchon den Abſchluß,
ſo doch eine weitere Annäherung herbeiführen wird.

Am beſten pflegen wir über den jeweiligen Stand des
Marvkkoſteites durch die Publikationen irgend eines
engliſchen Blattes unterrichtet zu werden. Gut ein
geweihte Kreiſe auf dem Kontinent lieben es, ſolche durch
die engliſche Preſſe zu bewerkſtelligen. So „glaubte

dieſer Tage der Daily Telegraph“ in der Lage zu ſein,
Lie letzten Gegenvorſchläge der deutſchen Regierung

bekannt geben zu können. Danach hätte man deutſcher
ſelts weitgehende Nachgiebigkeit bewieſen und drehte ſich
alles nur noch um vollſte Sicherheit und ewige Dauer
verbürgende Garantien für die Deutſchland zu
machenden Konzeſſionen in Marokko. Es heißt da:
Die deutſche Regierung ſtimme allen franzöſiſchen Vor
ſchlägen in bezug auf Marokko zu und erkenne das fran
zöſiſche Protektorat in jeder Form alſo die vollſtändige
Annexion an ſie erhebe auch keine Einwendungen
mehr gegen den Umfang der ihr angebotenen Konzeſſionen
im franzöſiſchen Kongo; aber dafür ſtelle ſie weiter
gehende Forderungen in bezug auf die wirtſchaftlichen
Intereſſen Deutſchlands in Marokko, indem ſie eine
beträchtliche Erweiterung der offenen Tür verlangt
ohne jedwede Zeitbegrenzung, wie ſie ſich in
der engliſch franzöſiſchen Marokko Konvention von
1904 finde. Außerdem habe ſie Herrn Cambon einen
wohl durchdachten Plan für die Jnternationaliſterung
großer kommerzieller und induſtrieller Unternehmungen
re dem Beiſpiel der marokkaniſchen Staatsbank über
geben.

Standpunkten

e

d eng et vhne cht aſtehen bleibt, kann ſie eigentlich nicht gut erwarten, daß

Landtagswahlen dem Stimmenzählungsfanatismus den

Fragen wirklich liberal gerichtet ſind, dann dürfte der

hältniſſen entſpricht.

ſtellation für die richtige zu halten haben.

präſidenten beguftragt, alle im Bereiche

Der letzte angeführte Punkt iſt noch etwas dunkel und
vielleicht auch nicht ſonderlich ernſt gemeint. Die übrigen
Forderungen Deutſchlands ſind jedoch, namentlich an
geſichts der Frankreich gemachten Konzeſſionen, ebenſo
berechtigt wie maßvoll. Sie dürften den Tatſachen ent
ſprechen und ihre ſchließliche Annahme von ſeiten Frank
reichs kann man als ſicher anſehen, trotz der bei der
Flottenparade vor Toulon vom Marineminiſter Delcaſſe
und dem Präſidenten Fallières gehaltenen Reden, die
ſchwerlich ſo renommiſtiſch ausgefallen wären, wenn
dieſe Herren den Frieden nicht für vollſtändig geſichert
hielten

Die Großblockidee
gewinnt in Bayern an Boden. Auf dem Parteitag
der Pfälziſchen Sogialdemokratie, der kürzlich tattfand,
ſprachen ſich verſchiedene Redner für die Bildung eines
Groößblocks aus, und es fehlte an den ſonſt häufig auf
den ſozialdemokratiſchen Kongreſſen üblichen Ausſällen
auf die fortſchrittliche Volkspartei. Der „Fräntiſche
Kürier“ nimmt zu dieſer Tagung in einem bemerkens
werten Artikel Stellung in dem er auseinanderſetzt, daß
der Abg. Huber, der Hauptreferent des Partetlages,
wenn er wirklich den ernſten Wunſch habe, mit dem
Liberalismus bei den nächſten Landtagswahlen zuſammen
zugehen, dann nicht den Bebelſchen Standpunkt hätte
akzeptieren und nicht ausdrücklich hätte erklären därſen,
der Sozialdemokratie komme es nicht ſo ſehr auf die Ge
winnung von Mandaten, ſondern auf die Erzielung
möglichſt vieler Stimmen an Solange die Sogial

Suim

der Liberalismus beſondere Neigung haben ſoll, mit ihr
zu paktieren; denn gerade durch die rückſichtsloſe Auf
ſtellung von Zählkandidaten ſeitens der Sozialdemokratie
ſind ſchon zahlreiche Mandate den reaktionären Parteien
zugeſchanzt worden, die ſonſt leicht von den liberalen
Parteien hätten erobert oder behauptet werden können.
Der „Fränkiſche Kurier“ fährt aber fort: Will die
bayeriſche Sozialdemokratie für die nächſten allgemeinen

Rücken kehren, will ſie ehrlich mit den Liberalen zuſammen
gehen, und zwar nicht nur mit dieſen, ſondern auch mit
jenen Elementen der Freien Wirtſchaſtlichen Vereinigung
des Landtages, die in rein politiſchen und kulturellen

Großblock in Bayern gegen das Zentrum lebens d. h.
aktionsfähig ſein und die Aufgabe zu erfüllen genügend
immer Kraft und Geſchloſſenheit haben, den übermächtigen
Klerikalismus im Parlament auf einen Mandatsbeſtand
herabzudrücken, der den tatſächlichen innerpolitiſchen Ver

ie „Kreuz Zeitung hat bereits große Sorge wegen
der Möglichkeit eines Großblocks in Bayern. Sie redet
den Liberalen gut zu, von einem ſolchen Vorhaben Ab
ſtand zu nehmen, aber ſie fügt auch noch gleich die
Drohung bei, daß derjenige, der jetzt noch mit den Sozial
demokraten zuſammengehen wolle, das Recht verwirkt
habe, ein Deutſcher genaynt zu werden. Die Liberalen
Bayerns werden ſich natürlich durch ſolche törichten
Redewendungen nicht abhalten laſſen, die politiſche Richt
ſchnur zu wählen, die ſie nach Lage der politiſchen Kon

De ihſolge der anha enden dürre

eingetretenen und noch zu erwartenden Schädigungen
bilden, ſo ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“, überall
den Gegenſtand ernſter Sorge. Der Kaiſer
hat bereits ausgeſprochen, wie ſehr ihn die dem Lande
aus dem Mißwachs dieſes Jahres drohende Not be
ſchäftige, und den Reichskanzler und Miniſter

ſtaatlicher Möglichkeit liegenden Maß
regeln zur Abhilfe des Notſtandes zu er
greifen Die Staatsregierung hatte, ſobald die Futter
not einen gefahrdrohenden Umfang annahm und erkenn
bar war, daß auf eine weſentliche Beſſerung nicht mehr

zu hoffen ſei, die ſöfortige Einführung von Notſtands
tarifen beſchloſſen und durch eine Reihe anderer Maß
regeln fördernd eingegriffen. Inzwiſchen iſt geprüft
worden, was weiter geſchehen kann, um den durch die
Dürre gefährdeten Intereſſen mit augenblicklichen prak
tiſchen Maßnahmen zu Hilfe zu kommen. Alle Möglich
keiten, von denen man ſich in dieſer Hinſicht einen Erfolg
verſprechen kann, ſind eingehend erwogen worden. In
der bevorſtehenden Sitzung des Staats
miniſteriums wird über die Ausführharkeit und
Zweckmäßigkeit der einzelnen Vorſchläge entſchieden und

das danach Erforderliche ſogleich veranlaßt
werden. Es ſteht zu hoffen, daß es dem einmütigen und
uneigennützigen Zuſammenwirken aller berufenen ſtagt
lichen und volke wirtſchaftlichen Kräfte gelingen wird, dem
Lande über die Folgen dieſes verhängnisvollen Sommers
hinwegzuhelfen.

ie „Nordd. Allg. Zig. wird aber nicht leugnen
können, daß in den Schutzzolländern inſolge der hohen
Zölle die Not noch größer iſt. Aus dieſem Grunde hat
ja auch ſchon der franzöſiſche Miniſterrat die Suspenſion
der Futtermittelzölle beſchloſſen, ebenſo die Zulaſſung
der Einfuhr von Schweinen aus Holkand. So lange die
deutſchen Futtermittelzölle nicht ſuspendiert werden,
kommen andere „kleine Mittel kaum in Betracht. Wir
werden ja ſehen, was das preußiſche Miniſterium be
ſchließen wird.

Zentrum und Konſervative
ſind mit einer Konſequenz, die einer beſſeren Sache
würdig wäre, darum bemüht, die Marokko Ange
legenheit zugunſten ihrer Parteizwecke auszunützen.
Verſäumt das Zentrum nicht, bei der Gelegenheit ſeine
„nationale“ Geſinnung bengaliſch zu beleuchten, ſo wird
es dafür von ſeinem treuen Genoſſen im ſchwarz blauen
Block nach Gebühr herausgeſtrichen. Auch in der letzten
Wochenſchan der „Kreuz-geitung“ empfängt es wieder
eine Belobigung, daß ſeine Politek weit mehr Nachdruck
als bisher auf die gemeinſamen Aufgaben und Ziele aller
nationalgeſinnten Deutſchen lege. Das Pendant dazu
bildet der erneute Verſuch die törichten Demonſtrationen,
deren Veranſtaltung die Sozialdemokratie für politiſch
weiſe gehalten hat, gegen die „Großblockliberglen“ aus
zuſpielen. Das führende Blatt der Konſervativen ſpricht
es offen aus daß dieſe Demonſtrationen bei den Wahlen
in der Bekämpfung der Sozialdemokratie und ihrer
„etwaigen Wahlhelfer“ eine Rolle ſpielen müßten Man
wird ſich alſo darauf gefaßt machen müſſen, daß es bei
der konſervativen Wahlagitation ſo wüſt hergehen wird,
wie vielleicht noch niemals zuvor. Die Wahlbündniſſe,
die früher von dein Zentrum mit der Sozialdemokratie
abgeſchloſſen wurden, ſind dem konſervativen Gedächtnis
vollſtändig abhanden gekommen. Oder man wird es ſich
vielleicht auch angelegen ſein laſſen, wie es von Seiten
des Zentrums bereits geſchieht, den Dingen die Wendung
zu geben, als hätte die Sozialdemokratie erſt durch dieſe
neuerlichen Kundgebungen ihr wahres Geſicht enthüllt.
Die Konſervativen ſcheinen in der Tak bei ihrer Agitation
alles auf die eine Karte ſetzen zu wollen, daß ſie die
Liberalen die angeblichen Verbündeten der Sozialdemo
kratie, für jenes ſozialdemokratiſche Gebahren mitverant
wortlich machen. Man kann immer nur wiederholen,
wie ſehr die Konſervatiben mit ihrem Latein zu Ende



ſein müſſen, wenn ſie den Liberalismus mit ſolchen
Waffen bekämpfen zu ſollen glauben Allerdings iſt an
zunehmen, daß der Erfolg ausbleiben wird; die Wähler
ſchaften ſind denn doch heutzutage zu helle, um ſich ver
mittelſt derartiger Eibläſereien an der Naſe herum führen
zu laſſen.

Zur Marokkofrage.
Wie franzöſiſch offiziös gemeldet wird, iſt der Bot

ſchafter Cambon ſeit Freitag abend im Beſitze des
Textes der Bemerkungen gelangt, die von der deutſchen
Regierung auf die franzöſiſchen Vorſchläge hin überreicht
worden ſind. Cambon ließ durch einen beſonderen Kurier
dieſen Text dem Miniſter des Außeren übermitteln. Am
Sonntag veröffentlichte die „Agence Havas“ folgende
Note Die deutſchen Gegen vorſchläge über Ma
rokko ſind Sonnabend abend in Paris angekommen ſie
werfen gewiſſegragengrundſätzlicher Natur
aufunderfordernernſthafteund eingehende
Prüfung. Nach der Meldung verſchiedener Blätter
werden der Miniſter des Außeren de Selves und Miniſter
präſident Caillaux bereits am Dienstag den Miniſterrat
mit der Angelegenheit der deutſchen Gegenverſchläge be
faſſen. Es macht ſich der Eindruck geltend, daß eine
Einigung zuſtande kommen wird.

Der Kaiſer hat am Sonntag vormittag den Staats
ſekretär des Auswärti en Amtes v. Kiderlen Waechter
nach Potsdam berufen, um ſich vor der Abreiſe ins
Manöver über die Einzelheiten der marokkaniſchen Ver
handlungen Vortrag halten zu laſſen. Der Staats
ſekretär nahm darauf an der Frühſtückstafel teil.

Herr w. Kiderlen-Waechter und die Börſe.
Anläßlich der am Sonnabend in Berlin herrſchenden

Börſenpanik ſuchte ein Direktor der Deutſchen
Bank um eine Unterredung mit dem Staats
ſekretär v. Kiderlen-Waechter nach. Jn dieſer
ſtellte er ihm vor, daß die großen Abhebungen bei
Banken einen beunruhigenden Umfang annähmen. Der
Direktor wies ferner auf die unheilvollen Folgen der
Beunruhigung hin, die in weiten Kreiſen des Kapitaliſten
publikums beſtehe. Staatsſekretär v. Kiderlen
Waechter erklärte dem Direktor der Deutſchen Bank
Er verſtehe die Erregung der Börſe nicht,
da ja die Verhandlungen mit Frankreich
einen ganz normalen Verlauf nähmen und
gar keinen anderen hätten nehmen können.
Als dieſe Erklärung an der Börſe verbreitet wurde, kam
allmählich eine allgemeine Beruhigung zuſtande.

Ueber franzöſiſche Umtriebe in Südmarokko
klagt der Marokko bereiſende Spezialvertre

e immer mehr den Eindruck gewonnen, daß Frank
reich im Süden durch gewaltſamen Druck auf die Ein
geborenen gegen die Anweſenheit eines deutſchen Kriegs
ſchiffs zu wirken ſuche. Der Kaid von Schiadma, der
dem deutſchen Kriegsſchiffe einen Beſuch abgeſtattet habe,
ſei bald darauf durch den Kaid Mtuggi in franzöſtſchem
Auftrage abgeſetzt worden. Ein anderer Eingeborener
ſei nach dem Beſuch des deutſchen Kriegsſchiffes verhaftet,
auf deutſche Jntervention hin aber wieder freigelaſſen
worden. Die Franzoſen kaufen in Mogador große
Grundſtücke für Kohlenlager. Das deutſche Konſulat
in Mogador übermittelte mehreren Deutſchen einen
Erlaß des Geſandten Roſen, ſowie ein Schreiben des
Kapitäns des Kreuzers „Berlin“, worin eindringlich vor
dem Beſuch von Gegenden gewarnt wird, in denen Reiſen
von Europäern ungebräuchlich ſind.

Aus Nordmarokko
meldet die „Agence Havas“ vom 8. September: Die Ver
bindungen mit Sefru ſind durch Räuber abgeſchnitten.
Ein Soldat der Beſatzung wurde getötet und mehrere
Reiſende verletzt. Zur Sicherung der Straße wird eine
Truppenabteilung abgeſandt werden.

Manöverreden und Redemanöver.
Der franzöſiſche Kriegsminiſter Meſſimy

hieß am Sonntag in Beſan gon auf dem den fremd
ländiſchen Offizieren gegebenen Bankett
unächſt den Großfürſten Boris willkommen, der durchine Teilnahme an den Manöbvern der franzöſiſchen

Armee einen ſolch großen, wertvollen Freundſchafts
beweis gebe dann verſicherte er dem marokkaniſchen
Miniſter des Außern El Mokri, er werde in
Frankreich den Empfang finden, zu dem ihn ſeine Eigen
ſchaft als Vertreter des Sultans, des Freundes Frank
reichs, und die ausgezeichneten perſönlichen Beziehungen
der Franzoſen zu dem Miniſter berechtigten Schließlichbegrüßte der Kenentſe die Mitglieder der militä

riſchen Miſſionen. Großfürſt Boris dankte mit
einem Trinkſpruch auf die tapfere, befreundete und ver
bündete franzöſiſche Armee. El Mokri erwiderte, der
Sultan habe ſich im Verkehr mit den zur Jnſtruktion
und Organiſation der ſcherifiſchen Truppen abgeordneten
Offizieren von den hervorragenden Eigenſchaften der
franzöſiſchen Armee überzeugen können, und die aus
dauernde und hingebende Tätigkeit der franzöſiſchen
Offiziere im ſcheriſiſchen Reiche habe bereits ſchätzens
werte Ergebniſſe gezeitigt. El Mokri trank
auf die immer wachſende Freundſchaft
zwiſchen Frankreich und Marokko, den be

nachbarten und befreundeten Ländern. Dem
Dank der fremdländiſchen Offiziere gab der belgiſche
Generalleutnant Heimburger als Doyen Ausdruck.

Marineminiſter Deleaſſs hielt auf einem
Bankett zu Toulon am Sonntag eine Rede, in
welcher er ausführte, er habe mit Intereſſe den erſten
Teil der Manöver verfolgt und er dürfe danach feſt
ſtellen, daß das Rüſtzeug zum Kampfe auf der Höhe der
Aufgaben ſtehe, die man von ihm verlangen könne, und
daß es den Opfern entſpreche, die man von der Nation
fordern könne. Gleichzeitig dürfe er von neuem die
wirklich hervorragenden Eigenſchaften der Offiziere feſt
ſtellen und die geſchickte Ausbildung und Vorbereitung
der Mannſchaften. Der Miniſter fügte hinzu, beſonders
angenehm habe ihn die Einmütigkeit berührt. int welcher
die franzöſiſche Preſſe den Wert des franzöſiſchen See
rüſtzeuges erkannt habe. Delcaſſs ſchloß mit den
Worten: Jch bin unbeſchreiblich glücklich, daß die
Meinung des Landes in dieſer Beziehung ſich ohne den
geringſten Unterſchied in vollſtändiger Ubeinſtimmung
mit denjenigen befunden hat, die die Regierungsgewalt
innehaben. Jch ſtelle nochmals ſeſt, daß das

riegsmaterialfüralle Eventuglitäten be
reit iſt. Sodann trank Decaſſe auf das Wohl der
franzöſiſchen Armee und Marine.

Politische Abersicht.
OeſterreichUngarn. Eine neue deutſchetſchechif

ſche Verſtändigungsaktion iſt im Gange. Die
Klubs der nationalſozialen und ſtagtsrechtlich fort

ſchrittlichen tſchechiſchen Landtagsabgeordneten be
Je eine Kundgebung in der die Arbeitsfähigkeit
es böhmiſchen Landtages gefordert und betont wird,

daß ohne den böhmiſchen und mähriſchen Landtag keine
Arbeitsfähigkeit des Reichsrats zu erwarten ſei. Der
verſtärkte Vorſtand des Verbandes der deutſchen Land
tagsabgeordneten erklärte in ſeiner Sonnabendſißung,
daß meritoriſche Verhandlungen im Laudtag vor der
Berichterſtattung der nationalpolitiſchen Kommiſſion
unzuläſſig ſeien. Er beſchloß, der Permanenzerklärung
der Kommiſſion zur Beratung der nationalpolitiſchen
Forderungen zuzuſtimmen, ferner keine Einwendung
u und Permanenzerklärung der Schul
ommiſſion zur Beratung der Lehrergehaltsfrage zu er

heben. Eine Abordnung der ondoner City
Corporation mit dem Lordmayor an der Spitze, ins
geſamt 61 Perſonen, ſind Sonnabend nachmittag als
Gäſte der Wiener Stadtvertretung eingetroffen.

Jtalien. Das auswärtige Amt läßt durch die
„Agenzig Stefani“ folgende Note veröffentlichen DieBehauptung verſchiedener auswärtiger Zeitungen, ge
wiſſe Meldungen über Tripolis aus der Quelle der
e geſchöpft zu haben, entbehrt jeder Be
gründung.

Frankreich. Das franzöſiſche Budget für 1912
ſieht für das Militä n eſen eine Geſamtaus-
gabe im Betrage von 17 Mill. Fr. vor. Der Kriegs
miniſterMeſſimyhatein Rundſchreibenerlaſſen,
durch welches den Militärperſonen ſtreng unter
e wird, ſich an politiſchen K

t Soldaten revolutionären Verſammlungen bei
gewohnt und ſich an klerikalen Demonſtrationen be
keiligt, und daß Offiziere Artikel veröffentlicht haben,
in denen ſie bei der Erörterung militäriſcher Fragen
auch das politiſche Gebiet ſtreiften.

Rußland. Das Kriegsminiſterium hat 12
neue Aroplane ausländiſcher Syſteme erworben
Der dritte ruſſiſche Dreadnought lief am Sonn
gbendvormittag in Petersburg auf der baltiſchen Werſt
in Anweſenheit des Kaiſers der Großfürſtinnen Mariaawlowna und Heleng Wladimirowna, ſowie des

roßfürſten Nikolai Nikolaijewitſch und der Miniſter
vom Stapel. Gr erhielt den Namen Petropawlowsk“.
Seine Größe, Geſchwindigkeit und Armierung ſtimmen
mit dem Sebaſtopol überein. Der fin niſche
Senat hat den Gouverneuren befohlen, Maßnahmen
zur Berhinderung der Proteſtverſamm-um gen gegen die Einverleibung der beiden finniſchen
Diſtrikte zu treffen und gegen die Beamten einzuſchreiten,
die ſolche Verſammlungen zulaſſen.

Perſien. Der Endjumen (Stadtverwaltung) von
Täbris hat aus Teheran von Morgan Schuſter 70000
Tomans für den Kampf gegen den früheren Schah er
halten. Hier hält man die Sache des ehemaligen Schahs
für verloren. Es geht das Gerücht, daß die Karadjadag
fürſten Schudja ed Dauleh verlaſſen. Die „Morning
Poſt meldet vom 10. September aus Teheran: Der
Gouverneur von Shiraz telegraphierte dem Miniſter
präſidenten: Jch und fünftauſend Mann ſind hier ein
eſchloſſen. Die Stadt iſt von luriſtaniſchen Araberhorden umzingelt. Jch bin zu ſchwach, der Lage Herr

zut werden.
China. Die telegraphiſche Verbindung von

PekingmitChen tu iſt ſeit Freitag unterbrochen.
Nachrichten zufolge, die Eingeborene überbrachten, griff
das Volk wegen der Verhaftung der Rädelsführer den
Palaſt des Vizekönigs an, wurde jedoch zurückgeworfen,
wobei 20 Perſonen getötet wurden. Der Taotai von
Chungking berichtet, daß die Fremden Ehengtu
Donnerstag und Freitag verlaſſen haben und daß er
ihnen einen ungefährdeten Aufenthalt in Chunking
ſichere, wo die Bevölkerung es ablebne, an den Unruhen
teilzunehmen. Die Regierung beſchloß, die Bewegung
Wtrch Zuſammenziehung von Truppen an der Grenze von
Szechuan zu unterdrücken.

Berlin, 12. Sept. Prinz EitelFriedrich,
der neue Statthalter von Pommern, wird mit ſeiner Ge
mahlin Ende September, wie alljährlich, im Jagdhauſe
Eſperort auf dem Darß einen mehrwöchigen Jagdaufent
halt nehmen.

(Miniſterurlaube.) Der Staatsſekretär des
Reichskolonialamts v. Lin dequiſt iſt auf Urlaub ab
gereiſt, dagegen ſind Landwirtſchaftsminiſter Frhr.
v. Schorlemer und Handelsminiſter Dr. Sydow
vom Urlaub zurückgekehrt

Kaiſerliche Marine) Zu Vizeadmiralen
ſind die Konteradmirale Bach mann, Befehlshaber der

undgebungen

ſollte die Seeengen bei Hildebrandshagen und Fenets

Nahrungs- und

Aufklärungsſchiffe, und v. Kroſigk unter Ernennung
zum Chef des Kreuzergeſchwaders befördert worden.
Die Kapitäne zur See Trummler, Chef des
Kommandoſtabes der Marineſtation der Nordſee, und
Sthamer unter Ernennung zum Jnſpekteur der
1. Marineinſpektion ſind zu Kontreadmiralen be
fördert worden. Der Kreuzer „Bremen“ hat mit
Erlaubnis der Regierung der Vereinigten Staaten
Schnellfahrten auf der offiziellen Meilenſtrecke in
der Narraganſettbai gemacht und iſt dann nach Phila
delphia abgefahren.

(Der neue Becker Prozeß) vor dem
Stettiner Landgericht wird, wie jetzt gemeldet wird, am
16. Oktober beginnen. Den Vorſitz wird Landgerichts
direktor Roerich führen.

(Der italieniſche Kreuzer „Etna?“) iſt
Sonntag nachmittag in Stettin eingetroffen.

Vom Kuiſermanöver.

Woldegk, 11. Sept. Der Raum, in dem ſich das
diesjährige Kaiſermanöver abſpielt, wird im Norden
durch die Peene, im Weſten durch eine Linie Demmin Neu

ſtrelitz, im Süden durch eine Linie NeuſtrelitzAngermünde
und im Oſten durch eine Linie Angermündelickermünde
begrenzt. Die Geſamtſtärke aller Truppen beträgt
100 000 Mann. Es nehmen teil: das Gardekorps, das
II. und X. Korps, ſowie ein beſonders aufgeſtelltes
X. Korps. Auf der blauen Seite arbeitet M. 2, auf
der roten M. 3. Außerdem ſind auf beiden Seiten Ein
und Zweidecker. Jedes Flugzeug trägt außer dem Piloten
einen beobachtenden Offizier Beide Parteien führen
Ballonabwehrkanonen auf Kraftwagen oder Räderlafetten.

Die allgemeine Kriegslage iſt folgende: Zwei rote
Armeen haben am 7. September auf der Linie Bremer
havenHamburgLübeck den Vormarſch in nordweſtlicher
Richtung angetreten. Eine blaue Armee weicht beider
ſeits des Elbſtromes zurück. Beiden Parteien iſt bekannt,
das ſich im Greifswalder Bodden neue ſtarke rote Ab
teilungen befinden.

Die ſüdliche rote Armee befehligt Generaloberſt Prinz.
Friedrich Leopold, Chef des Stabes iſt General
major v. Stein, Führer der nördlichen blauen Armee
iſt Generalfeldmarſchall Freiherr v. d. Goltz Paſcha,
Chef des Stabes der bayriſche Generalleutnant Graf
Montgelas. Das Gardekorps ſteht unter General
v. Löwenfeld, das II. Korps unter General
v. Linſingen, das IX. Korps unter General der
Infanterie Freiherr v. Plettenberg und das X
Korps unter Generalleutnant Scholtß, Komma

on rmegDie Gardekavallerie- Diviſion arbeitet mit einem

neutralen Fernſprechnetz von 400 m Drahtleitung.
Dieſes Netz wird jedesmal mit dem Standort des Kaiſers
verbunden
Der Kaiſer traf gegen 10 Uhr bei Heinrichswalde

üdlich Friedland ein, wo er zu Pferde ſtieg. Der a
es Generalſtabes v. Moltke hatte ihn auf der Fahr

von Neddemin nach Heinrichswalde begleitet. Die Be
wegungen der beiden Parteien am Montag vormittag
entſprachen den bereits gemeldeten Abſichten. Bei
Neddemin und bei Friedland kam es zu Gefechten.
Die A. Diviſion ging zurück. Das blaue Lenkluft
ſchiff arbeitete vom frühen Morgen an. Flieger Leut
nant Mackenthum war aufgeſtiegen und konnte eine
Reihe von Meldungen erſtatten. Rot beſteht aus
mehreren Armeen, deren öſtlichſte die dritte Armee iſt,
die aus dem 9. und 2. Armeekorps, welche bei Demmin
beziehungsweiſe Anklam ſtanden und deren Vorpoſten
von Treptow bis Ducherow reichten, und der verſtärkten
18, Kavalleriebrigade bei Waren zuſammengeſetzt iſt.
Blau hat ebenfalls mehrere Armeen, deren öſtlichſte die
erſte heißt. Dieſe beſteht aus dem 20. und dem Garde
korps und ſtand ſüdlich von Prenzlau. Jedoch hatte
ſich die 41. Jnfanteriediviſion am Landgraben nördlich
Friedland eingegraben. Die Gardekavalleriediviſion
ſtand bei Strasburg. Rot beabſichtigte, in ſüdlicher
Richtung weiterzumarſchieren und den gegenüber
ſtehenden Feind zu ſchlagen, ehe er verſtärkt wird.

Auf ein Sonntag abend eingegangenes Telegramm
der Heeresleitung, daß blaue Truppen aus Süddeutſch
land und Schleſien mit der Eiſenbahn heranbefördert
würden, wurde befohlen, daß das neunte Korps auf
Stargard, das zweite Korps auf Gollin mar
ſchieren ſollten. Starke Vorhuten ſollten el e
über den Landgraben öffnen, im beſonderen ſollte die
17. Diviſton Ubergänge über den Landgraben bei
Neddemin und Brunn erzwingen und die 18. Diviſion
ihr folgen. Die 3. Diviſion ſollte über den Havelpaß
bis Friedland marſchieren, und die 4. Diviſion ihr
folgen. Die 18. Kavalleriebrigade ſollte ſüdlich
des Tollenſeſees vorgehen und die Linie Uſadel
Blumenholz bis e wenn Beim Armee Ober
kommando Blau war Montag abend der Befehl ein
gegangen, daß die erſte Armee den gelandeten
Gegner angreifen ſollte. Die l. Diviſion erhielt
demgemäß den Befehl, unter Vermeidung entſcheidender
Kämpfe möglichſt ſtarke rote Kräfte auf ſich zu zieben
und weſtlich auf die Linie Fürſtenwerder Woldegk
urückzugehen. Die Garde-Kavalleriediviſion ſollte auf
riedland vorgehen und mit der A1. Diviſion den feind

lichen Vormarſch aufhalten. Der Reſt des 20. Korps

werder offen halten. Das Gardekorps ſollte ebenfalls
über Prenzlau nördlich vorgehen.

Volkswirtschaftliches.
Zur Mil derung der et vonFuttermitteln beſchloß dieHandelskammer zu Berlin, beim Miniſter der
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Wüſſigen Stelle W die Bremſe, der Wagen
ſchleudert.

öffentlichen Arbeiten zu beantragen, daß et das laufende
rntejahr, bis zum 1. Auguſt 1912, Getreide, Mühlen-

fabrikate und Futtermittel aller Art, ſoweit ſie in dem
kürzlich eingeführten Notſtandstariſe noch nicht berück
ſichtigt ſind, aus dem Spezialtariſf I in den Spezial
tarif I verſetzt, ferner für Kartoffeln der jetzt geltende
Rohſtofftarif um 50 Prozent ermäßigt, und dieſe
ſämtlichen Erleichkerungen allgemein ein-
geräumt werden, ohne Beſchränkungen nach dem Ge
werbe des Empfängers oder dergleichen. Unter den
verſchiedenen Maßnahmen, die bei dem Notſtande in
Betracht kommen, hat dieſe den Vorzug, daß ſie unver
züglich in Wirkung geſetzt werden kann. Da der Spezial
karif Il durchweg den Ausfuhr-Ausnahmetgrif für Ge
treide uſw. unterſchreitet, ſo wird mit ſeiner Einführung
auch der beſondere Anreiz zur Ausſfuhr deutſchen Ge
wächſes fortfallen, welchen jener Ausſuhrtarif bisher in
Verbindung mit den ZollEinfuhrſcheinen für Getreide
uſw. ausgeübt hat. Die letztere Einrichtung, der Ver
zicht auf den Jdentitätsnachweis bei der Ausfuhr von
Getreide. unter Zollerſtattung, hat zwar jedenfalls
weſentlich beigetragen zur Steigerung der inländiſchen
Hetreidepreiſe, ſie würde aber wirkſam nur unter Ab
änderung des Zolltarifgeſetzes umzugeſtalten ſein, die
grſt nach Wiederaufnahme der Verhandlungen des
Reichstages erfolgen könnte. Da zudem die Wirkungen
einer Wiedereinführung des Jdentitätsnachweiſes, ſei es
in vollem oder in beſchränktem Umſange, ſehr weit
reichen würden und ſchwer überſehbar ſind, ſo beſchloß
die Handelskammer, vor endgültiger Stellungnahme
dieſe Frage noch eingehend zu unterſuchen.

Provinz und Amgegend.
F. Altenburg, 11. Sept. Ein Revolverattentat

verübte vergangene Nacht der 20 jährige Sohn des
Gutsbeſitzers Adam Stembach auf den Gutsbeſitzer
Etzold. Als Etzold gegen Mitternacht heimkehrte, wurden
plötzlich drei Revolverſchüſſe auf ihn abgefeuert. Die
Kugeln drangen ihm in den Oberſchenkel. Der Täter,
der ſich darauf eine Kugel in den Mund jagte,
vermutete wahrſcheinlich in dem Uberfallenen die Perſon,
die ihn wegen eines Sittlichkeitsdeliktes mit einem Schul
mädchen bei der Gendarmerie angezeigt hatte. Der
Zuſtand Stembachs iſt hoffnungslos, während die Ver
letzungen des Uberfallenen nicht lebensgefährlich ſind.

F. Jena, 10. Sept. Die Familie des Jngenieurs
Richter erhielt aus Wien folgendes Telegramm:
„Komme ſpäteſtens Dienstag mittag. Genaueres folgt.
Edward.“

F. Koburg, 11. Sept. Baron von Erffa wollte
am Sonnabend nachmittag mit dem Kammerherrn
Baron von MeyernHohenberg in deſſen drei
räderigem Kraftfahrzeug den meiningiſchen Kammerherrn
von MarſchallGreif in Erlebach bei Ummerſtadt beſuchen
Jm Dorfe Dietersdorf bei Seßlach verſagte an einer ab

Dem Baron v. Erffa wurde von dem
Wagen das Genick gebrochen, er war ſofort tot,
während von MeyernHohenberg, der Bruder des früheren
koburgiſchen Hoftheater Jntendanten, eine ſchwere
Bruſtquetſchung erlitt und bedenklich darniederliegt.
Der Chauffeur iſt verhältnismäßig leicht verletzt. v. Erffa
iſt 50 Jahre alt und hinterläßt in zweiter Ehe eine Gattin
und 5 Kinder.

Gotha, 12. Sept. Den Arbeitern in der hieſigen
Metallinduſtrie wurde mitgeteilt, daß die Aus
ſperrung aufgehoben ſei. Während die in der Waggon
fabrik beſchäftigten Metallarbeiter die Arbeit aufnehmen
wollen, ſtellten die Arbeiter der übrigen Fabriken be
ſtimmte Lohnforderungen und lehnten die Wieder
ein ſtellung vorläufig ab.

F. Greiz, 12. Sept. Die Waſſerkalamität iſt
jetzt auf ihrem Höhepunkt Der Gemeindevorſtand er

e D onſtranten zu großen Au r gen. Die 9 he-
törer zogen vor das Polizeigebäude und forderten die

mahnt zu noch ſparſameren Waſſerverbrauch, da ſonſt in
einigen Tagen die Behälter ganz leer ſind. Die tägliche
Waſſerabgabezeit iſt noch mehr verkürzt worden. Die
dadurch entſtehenden Störungen werden immer ärger.
Jetzt wird auch das Baden verboten, ferner die
Waſſerentnahme zur Speiſung der Keſſel in den
Fabriken und zu ſonſtigen gewerblichen und Bau
zwecken.

F. Leipzig, 11. Sept. Heute vormittag in der
elften Stunde brannte auf dem Meßplatz das Kine
matographentheater von Börne ſowie einige an
ſtoßende Verkaufsbuden nieder. Die Feuerwehr
hatte inſofern einen ſchweren Stand, als die zahlreichen,
leicht brennbaren Films ein Ablöſchen faſt unmöglich
machten. Auch der hinter dem Zelt ſtehende Wohnwagen
wurde ebenfalls von den Flammen ergriffen. Frau
Börne mußte von Mitgliedern der Sanitätskolonne
gerettet werden ſie trug erhebliche Brandwunden davon.
Es liegt Brandſtiftung vor.

Luftschiffahrt.
Stuttgart, 10. Sept. Der Flieger Raimund

Eyxing ſtieg geſtern abend bei Anbruch der Dunkelheit
zur Erprobung ſeines Doppeldeckers noch zu
einem kurzen Probeflug auf. Beim Anlauf geriet er
mit der Maſchine an einen verſehentlich ſtehengebliebenen
Pfahl und dieſer beſchädigte den linken Flügel derartig,
daß die obere Fläche herunterhing. Eyring ſchien dies
aber nicht zu hemerken, und flog ruhig weiter; dabei
drehte ſich der Apparat. Jeagnnin und Wiencziers be
mühten ſich vergeblich den Piloten durch Winken mit
den Hüten auf den gefährlichen Defekt aufmerkſam zu
machen und ihn zur Landung zu veranlaſſen. Eyring
ſchien dieſe Zeichen nicht zu ſehen, denn er flog weiter.
Alle Zuſchauer ſahen den böſen Abſturz voraus, nur
der Mann auf dem bedrohten Apparat, den die Sache
am meiſten anging, war vollſtändig ahnungslos. Nun
nahm die Flugmaſchine eine ſchräge Lage an. Um
einigen Bäumen auszuweichen, zog Eyring ſchnell das
Höhenſteuer. Dabei rutſchte der Apparat nach
hinten ab und ſtürzte ſenkrecht in die Tiefe
Eyrin g wurde in einem Grabenmitzertrümmerken
Schädel aufgefunden außerdem hatte er ſchwere innere
Verletzungen davongetragen. Das Flugzeug lag, total
zerſtört, über ihm. Der Motor war neben ihn hingefallen,
ſo daß die ſchweren Verletzungen nur durch den Aufprall
guf die Erde erfolgt ſein müſſen. Eyring erlag darauf
bald ſeinen Verletzungen

Vermischtes.
Teuerungskrawalle in Frankreich.Paris, 11. Sept. Jn dem Arbeiterviertel Belleville iſt

es geſtern Vormittag wegen der Lebensmittelteuerung
zut ernſten Ausſchreitungen gekommen. Ein italieniſcher
Anarchiſt wurde als Rädelsführer verhaftet. Er wird
ausgewieſen werden. Charleville, 11. Sept. Bei
einer Kundgebung gegen die Lebensmittelteuerung kam

0 ge ev 4 g ege 0 Mon. S
Freilagſſung des Verhafteten. Eine Eskadron Dragoner
und Gendarmen gingen mit blanker Waffe gegen die
Menge vor. iele junge Leute und Frauen
ſtürzten ſich vor die Pferde. Es wurde beſchloſſen,
einen Generalſtreik von 24 Stunden zu veranſtalten.
Roubair, 11. Sept. Die Teuerungsunruhennahmen im Laufe der letzten Tage ſehr ernſten Charakter
an. Die Demonſtranten löſchten die Straßenlaternen
gus und riſſen die Steine aus dem Pflaſter, um ſich des
Angriffs der Kavallerie zu erwehren. Auch Infanterie
ging gegen die Ruheſtörer vor. Sowohl von den
Truppen als auch von den Ruheſtörern wurden viele
verletzt. Mehrere Läden wurden geplündert. Man
verhaftete 18 Perſonen. Auch aus anderen Städten
Nordfrankreichs werden wieder Tumulte gemeldet
Brüſſel, 11. Sept. Die Kundgebungen gegen die
Berteunerung der Lebensmittel halten an. In
Chatelet iſt die Bürgerwehr einberufen worden. Zwei
Kompagnien Infanterie halten das Rathaus beſett,
währeud Gendarmen und Polizeiagenten mit der Auf

rechterhaltung der Ordnung auf dem Markte beau
tragt worden ſind.

Ein ganzes Muſeum und das Palais Ka-
tharinas geſtohlen. Das Verſchwinden der Gio
gonda in Paris imponiert uns nicht mit dieſen
Worten leitet der Petersburger Herold einen kleinen
Bericht ein, der beweiſt, daß die Verhältniſſe in Rußland
entſchieden noch ſchlechter ſind, als in Frankreich. Hier
konnte ein Bild geſtohlen werden, ohne daß jemand es
merkte. und die ganze Welt iſt darüber entrüſtet. Jn
Petersburg wurde aber ein ganzes Muſeum geſtoblen,
und erſt der Diebſtahl der Gioconda lenkt die Aufmerk
ſamkeit auf dieſen ungewöhnlichen Vorgang. Jm
AlexandraTheater zu Petersburg hatte ein Kunſtfreund
namens Grogrunow ein ganzes Muſeum wertvollerBilder untergebracht. Solange Grogrunow lebte, ſorgte
er dafür, daß dieſes Muſeum gut bewacht wurde. Auch
für Vergrößerung des Muſeums tat er alles was in
ſeinen Kräften ſtand. Vor einiger Zeit iſt Grogunow
geſtorben. Seitdem kümmerte ſich kein Menſch mehr um

die Bilderſammlung im Alexandra- Theater. Dies
iſt. für ruſſiſche Verhältniſſe ſelbſtverſtändlich. Für
Küter der Allgemeinheit findet ſich kein Wächter. Der
Staat und die Kommuüne halten es nicht für notwendig,
irgend etwas dafür zu tun und Privatleute ſind nicht in
der Lage. Auffälliger iſt ſchon, daß ſetzt die Feſtſtellung
gemacht wurde, daß das ganze Muſeum verſchwunden
iſt. Von den vielen Hunderten von Bildern, die hier
gufgehängt waren, iſt keins mehr vorhanden. Das
Muſeim iſt zZerſchmolzen. Niemand weiß, wo es
geblieben iſt, keiner will geſehen haben, wer die Bilder
weggeſchafft hat. Sie ſtnd nicht da. Fertig! Die Nägel,
an denen früher die Bilder hingen, ſtarren öde und ver
laſſen aus den Wänden in die Luft. Die Wände ſind
von Staub bedeckt, die Teppiche ſind dar Wochen nicht
mehr gereinigt worden. Ein Wunder, daß ſie überhaupt
noch vorhanden ſind. Jm Auſchluß daran erzählt der
Herold daß vor einigen Wochen noch ein anderer Gegen

ſtand als ein Muſeum verſchwunden ſei. An den
Jwanowſchen Stromſchnellen an der Newa ſtand früher
das Palais der Kaiſerin Katharina. Es war ſowohl
durch ſeinen reichen Jnhalt wie durch ſeine herrliche
Ausſtattung berühmt. Natürlich kümmerte ſich jetzt
niemand mehr um dieſes Palais, deſſen Beſitzerin und
Erbauerin ſchon ſo lange tot iſt. Endlich beſchloß die

ofverwaltitng, nachdem ſie durch die Akten davon
enntnis genommen hatte, daß ſo ein Palais vorhanden

ſei, eine Beſichtigung und Renovierung des Palais
Die Beamten machten ſich auf die Fahrt, aber als ſie
anlangten, fanden ſte das Palais nicht mehr vor. Die
Stelle. wo es ſtand. war ganz genau bezeichnet. Das
Palais ſelbſt aber war geſtohlen worden. Irgend ein
unternehmungsluſtiger Herr hatte es abtragen laſſen,
und weiß derHimmel, wozu die Bauſteine. Kunſtſchmiede
arbeiten, Möbel und Schmuckgegenſtände Verwendung
fanden. Sicher iſt nur das eine, daß das Palais der
Kaiſerin Katharina geſtohlen worden war. Die Peters
burger haben darum ganz recht, daß ihnen der Raub
der Gioconda nicht imponieren kann.

Sparkaſſenpaniken.
Friedrichshagen b. Berlin, 10. Sept. Jn einer

hieſigen e e n nete idbtetunde den deutſche franzöſiſchene e e et war habe auch en die
gegenwärtige, durch die Marokkofrage entſtandene
Spannung zwiſchen Deutſchland und Frankreich zu
ſprechen gekommen. Die Bemerkungen des Lehrers
ſind wohl von den Kindern mißverſtanden und falſch
verbreitet worden, ſodaß die abenteuerlichſten Gerüchte
über einen Krieg in Umlauf kamen. Infolgedeſſen
würde geſtern ein förmlicher Sturm auf die hieſige An
nahmeſtelle der Niederbarminer Kreisſparkaſſe unter
nommen.

Königsberg i, Pr. 10. Sept. Die Abhebungen
von der ſtädtiſchen Sparkaſſe bezifferten ſich geſtern auf
ungefähr 240000 Mark. Auch geſtern war der Andrang
wieder ſtark, ſodaß annähernd der gleiche Betrag in
Frage kommen dürfte. Die Sparkaſſenverwaltung hat
dieſen Abhebungen gegenüber eine beruhigende Er
klärung erlaſſen.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Anzeigen für Merſeburg
r dieſen Teil übernimmt die

edaktion dem Publikum gegen
über keine Verantwortung S

Wir bringen hierdurch zur
Kenntnis, daß Anträge auf gu
endung des Krankenwagens in
edarfsfällen nicht an das

Krankenhaus, ſondern an die
Polizeiwache zu richten ſind, von
wo o das Weitere veranlaßt
wird.

Merſeburg, den 8. Sept. 1911,
Die KrankenhausDeputation.

gez. Dr. Hauswald.

Wohnung 2 Stuben, Kamm.Badeſtube, Küche u. Zubehör, zum
1. April 1912 zu mieten geſucht.
Off. u. G A an die Exp. d. Bl.

Größere Hofwohnung
zum 1. Januar zu beziehen

Burgſtr. 13.

Ban

Renforces,

aus beſtem Rohmaterial hergeſtellt, werden ſchon bei Entnahme von 20 Meter-
Stücken zu den bedeutend ermüßigten Engros- Preiſen abgegeben
und bilden dadurch eine hervorragend günſtige Kauſgelegenheit.

An di vini

Pene rin Vwihtta Ruke

Wüſſchetuchen, Louſtana,,
Aullbtuhen

handwerker. Arbeits-Lohnxette

Vorſchriſtsmäßige Formulare hält vorrätigfür Lo n i ſtets vorrätig
Rößner, Buchdruckerei,
erſeburg, Olgrube 9. Buchdruckerei Th. Rößner e

Merſeburg, Delgrube. M z S

aWer Linoleum
braucht, verlange Muster und
Preise frei geg. freie Rucksendung
vom Linoleum Versandgeschaſt

n Guten
m Malen ſonen ge

Denenctnederet gut zen
und jederzeit eintreten bei

M. Schröder, Domſtr. 1, I.

hen Ahrnheren,
Von Mittwoch
Den 13 d. M.
ſinden die
Turnſtunden

wieder regel
mäßig in der
Turnhalle ſtatt.
Anmeldungen

nimmt daſelbſt
entgegen
Der Zurnwart.

Jch erteile wieder gründlichen
ſtreng individuellen

Klavier Unterricht
mit genauer e derElementarkenntniſſe der Muſik.
Werner Roenneke, etud pbil. etmus,,

Merſeburg, a. d. Geiſel 1.
Krüſtige

Förderleute
finden bei hohem Lohn

dauernde Beſchäftigung
Grube Pauline, Dörſtewitz.

Suche zum 1. Oktober ein
Mädchen

für Kinder und Haus
Frau Regierungsrat Voeſener,

Lauchſtedter Str. 831.



kunkenhurg,
Bin mit Nr. 410 an das

Reinhold Sittig.

Tivoli Theater
Direktion: Hans Muſäus,

Mittwoch, 18. Sept.

Letzte Vorſtellung

zu halben Preiſen

Telephonnetz angeſchloſſen. S

Anfang

P. P.
Merſeburg und Umgegend Herrn

Hber Burgſtraße 9
übertragen habe.
höflich, demſelben geſchätzte Aufträge gütigſt
gern jedes gewünſchte Quantum franko Haus

Merſeburg,

iefern.

Hierdurch teile ich einem geehrten Publikum mit, daß ich meine Vertretung für

Pernhard geltzſchner,
Fernruf Nr. 374

Bei Bedarf in meinen Quellen-Produkten und Fabrikaten bitte ich
z überweiſen und wird Herr Oeltzſchner

Köhlerquelle Leißling g. Saale.
Beſitzer Max Derenegeze m

Minng v. Varnhelm
oder

das Goldatenglück.
National Luſtſpiel in 5 Akten

von Leſſing.
Jn Szene geſetzt vom Reg. Stark.

Perſonen:
Minna von Barn-

helm H. Gehring.Franziska, i. Moch. P. Torinin.
Major Tellheim,

verabſchiedet R. Lenzfeld.
Paul Werner, geweſ. Wachtinſtr.

des Wajors
Juſt, Diener

Majors
Der Wirt

M. Häußler,
des

G. Perty.
Stark.

Neu! „Die Folportenſe
Wechſel geſang.

Schlager der Fortung-Sänger, und das übrige groß

Reichstrone.
Gonntag den 17. Geptember, abends 9 Uhr,

Große humoriſtiſche Geſangs- und Vortrags-Gopiree der

Fortunga-Sänger.
3 Damen. 4 Herren.W Dollſtändig neues Kliteprogramm. e

U. a. Neu! „Hie Aonannige“, Neu! Koſtüm- Tanz DueNeul! echende Buur ſchen humoriſtiſch
Marineltebchen, Operette in e

e ProgrammPorverkaufskarten a 40 Pfg. bei den Herren Fuchs u. Dietzold,

i in Reichskrane zu haben

Größter

Eine Dame in
Trauer Häußler.Sin Feldfäger H. Benedikt.

Ein Lakai S. Bauer.Riecant de la
Marliniere H. Spennrath.

Preiſe der Plätze
Sperrſitz 75, 1. Platz 50, 2. Platz 20.

Kaſſenäffnung 7“/2. e
rne An

beſtesFabrikar,
in all Breiten
und PreislagenFehler Uhren und

Max Sthueidel,
Eigene Reparaturwerkstatt

Er pfehle

fanrae Munnnn,
Werirgnasokrinen-

Mäntel Sohtsuoka es
Luternen,neneste Master

Glocken, Ltnumpens we, äusserst billig.

Anh.

Nur 9 Tage

eröffnet sein Gastspiel in

alle
infolge enormer Erfolge in Kiel erst am

wnnahent, n 16. n A. h I

Sonntag den 17. September
Nachm. 3 Uhr. Abends 7/2 Uhr.

Alle Daten auf Dracksschen, Prospekten, Ankündigungen
usw. sind in dieser Beziehung zu berichtigen

SNur 9 Tage

Anſicht aus.

Ersate teilte un
Reparaturen.

Sol. Ausfühg., mäss. Preise.

Der Kenner zielt
Papther und Meteor v07.

e 2Fubeni
INNMMMOMMD

nach amtlicher Vorſchrift, für jeden
ändlers mit Futtermitteln er

forderlich, hält vorrätig
Buchdruckerei Th. Rößner,

Merſeburg, Oelgrube 9.

e

n

e

W

S

m
De

h

h

S s
h

S

m

empfiehlt in grosser Auswahl
ihn in J
Keiſekörbe n Pfg. für orzügliweitere Zatet nur mit Waſſer h
Heto Müller, Weißenfelſer Str. 21

Tel. 218.

leidet nicht beim Waschen mit Persil, daher
keine zersprungenen Hände. Persil gibt schöne

ſeite Lauge, löst Staub und Schmufa spielend.
Wäaäscht von selbst

ohne jeden andern Waschzusatz, ohne KReiben und
Bürsten, nur durch einmeliges, etwe viertel- bis

halbstünckges Rochen.
ErhAlilch sur ſ2 Original- Paketen

HENKEL Co, DOSSELDORF. u e eranen-,

s Sitz u. Numpfbäher, Fichtennadel,
Thioplnolſchweſelnäver,Sool- Sauerſtof- Kahlenſänre-, Cleftr. Waſſerba der

Kaſtendampf z. Heißluſtbäner, ruſſ. ir. röm. Püder,
J Schmiedeberger Moorhüder, Moor- u. Fangopuckangen.

r e ehurg, Johannlsstr. e Tel. 235

el uppe. OhneBeſtens empfohlen

Paul Kulide, Lindenſtr. 19, Ecke Karlſtr.von

HKleie-,

in allen Farben und Preislagen.
Locken Unterlagen 50 Pf. Auf
arbeiten und Färben getragener
Zöpfe, auch von eigenem ausge
kämmten Haar.

Stto Stiebritz, Hotthardtſtraße
Damen--Friſ.-Salon. Kopfwäſche.
2 elektriſche Trocken Apparate

Dament aſchen
halte ich ſtets großes Lager.

Die letzten Neuheiten in
echt Haſſßan, Kamt m. Seiden

I (chnur eec., liegen zur gefl.

Spielwarenhaus
Wilhelm Wöwler,

e e

eines zarten, reinen Gentes m.oſigem jugendfriſchen Ans ſehen
t. Hlendend ſchönem Seint ge

rauchen nur die echte
Steckenpferd Lilienmikch Sekte

m Hergmnann Co. Radebenl,
Preis a St. 50Pf. ferner macht der

Lutenmilch-Kream D
ote und ſpröde Haut in einer

ad a

Nacht weiß u. ſammetweich. Tube

50 b uhre eMir in. Vietze HermannWeniger Geakar Leberl, Dozu
h apotheke

Dleers Bestuurgrlon,

Theater

Weiße Wand',
Altes Schützenharts

Erſtes und älteſtes Kiao
Geſchäft von Merſeburg.

Das
gefährliche Alter.
Großer Schlager. Konkurreuzlos.

Gpielzeit 1 6tunde.

Die Erſcheinung
im Grabgewölhbe.
Großes Drama. Großes Drama.

Ferner das übrige große
e

Goldene Kugel.
Mittwoch

Schlachtefeſt.
Hormanns ſestaurant.

Obere Breite Str. 18.
Donnerstag

Schlachteſeſt.

Heute

Fohlaehtefest.
Zum u ten deggauer.

Ponnergtug Schuchetest.

S haus ſh. Hr.Donnerstag

gieparatneer, Senten,

i aukn gen
hrt ausJ. Radac, Hall. 6tr. 81.

empfiehltn
e

Hausſchlachten
wird noch einige Tage in der
Woche angenommen

Otto Pfeiffer Gerichtsrain 7Reparaturen a. hahmeochnen

Mancrunden
Wien Karten

liefert schnellstens

Kurt Karfus,
Buchdruckerei. Brühl 4.
Verband Deutscher
Hendlungsgehilfen

W e PMüttwoch den

13. Heptemher,

abends

ſern der bahn

n Nöhehung 1 Andegenl,

Donnerstag den 14 September,
nachmittags 3“2 Uhr,

Monatz- Verſammlung
im Augarten. Der Vorſtand.

ührt ſachgemäß ause H. Vaar, Markt S.
Wer erteilt Jüngerem Iischler bunter

im Zeichen und Kallulteren?

Offerten unter M 109 in
Exped. d. Bl. abzugeben.
geſſedame ſür Merſebur ſte
Se und andere Artikauf Abzahlung gegen hohe Pro
viſton geſucht. Aferten unter
V T an die Exp. d. Bl. erb.

Junges Mädchen aus an
ſtändiger Familie alslernende Verkäuferin

per Be fort e nMarie üler Nachf.,
Kl. Ritterſtr. 11.

Suche für ſofort oder 1. Okt.
ein erfahrenes

Dienſtmädchen
Frau Facobowitz, Entenpklan 9.

Suche ſofort veſſeres jüngeres
Mädchen für die Nachmittags

„ſtunden für 5 u. 7jähr. Knaben.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Suche zum 1. Okt.
junges Mädchen

vom Lande für e Dienſt.
Zu erfr. in der Exp. d. Bl.Auſwartung,
leißig u. ordentlich, ſof. verlangtS Gotthardtſtr. 25.

ver

Emmnpfehle

un SulunenC. Paumann, n ardtſtr. 30.
Gaubere Auſwartung
für einige Stunden vormittags
geſucht. Zu erfr. in der Exped.

Hierzu eine Watage



lerſehnrger e dent
Nr. 215. Mittwoch den 13. September.

Deutschlancl.

Der erſte Präſident der bayeriſchen
Kammer der Reichsräte), Fürſt zu Löwenſtein
WertheimFreudenberg, hat aus Geſundheitsrückſichten
ſein Rücktrittsgeſuch eingereicht, das der Prinzregent ge
nehmigt hat. An ſeiner Stelle wurde zum erſten Präſi
denten der Reichsrat Graf Fugger v. Glött ernannt.

Der geſchäftsführende Ausſchuß der
fortſchrittlichen Volkspartei) wird, wie wir
hören, am 16. und 17. September in Berlin zuſammen
treten. Der Gegenſtand der Verhandlungen dürfte in
der Hauptſache die Vorbereitung der kommenden Reichs
tagswahlen ſein. Daneben wird ſich der geſchäfts
führende Ausſchuß mit den Meinungsverſchiedenheiten
beſchäftigen, die im Rheinlande zwiſchen den Partei
vorſtänden im Wahlkreiſe RemſcheidLennepMettmann
und. dem Vorſtande der Provinzialorganiſation in
Düſſeldorf zutage getreten ſind. Dieſe Angelegenheit iſt
mehrfach Gegenſtand von Erörterungen in dem Organi
ſationsausſchuß der Partei geweſen. Dieſer hat den
Vorſtänden in Remſcheid und Düſſeldorf den Vorſchlag
unterbreitet, die ganze Angelegenheit vor dem geſchäfts
führenden Ausſchuß zu verhandeln und hierzu je drei
Delegierte nach Berlin zu entſenden. Sowohl der
Provinzialvorſtand in Düſſeldorf, wie der Partei
vorſtand für den Wahlkreis Lennep- Mettmann haben
dieſen Vorſchlag des Ausſchuſſes akzeptiert. Mit Rück
ſicht auf dieſe Verhandlungen wird davon abzuſehen
ſein, zu den mancherlei Veröffentlichungen für und
wider unſere Parteigenoſſen in Remſcheid und den Ab
geordneten Eickhoff einerſeits wie die Parteivorſtände
für die Rheinprovinz andererſeits Stellung zu nehmen.
Wir glauben, auch die übrigen Parteiinſtanzen und die
Parteiblätter täten gut daran, dieſem Beiſpiele zu
folgen. Der geſchäftsführende Ausſchuß der Partei iſt
die gegebene Jnſtanz, um in ſolchen Fragen eine
Klärung und eine Entſcheidung im Verein mit den be
teiligten Parteigenoſſen herbeizuführen.

Keine neue Flottenvorlage.) Der „Schleſ.
Ztg. wird aus Berlin gemeldet: „Angeſichts der mehr
fach in Vereinen und in der Preſſe betriebenen Agitation
und mancherlei Ankündigungen verſchiedener Blätter,
nach denen eine über das geltende Flottengeſetz hinaus
gehende Flottenvorlage in der nächſten Reichstagsſeſſion

grwarten ſein ſollte, kann

werd IGeſetz feſthält und eine neue Flottenvorlage
über dieſes hinaus nicht beabſichtigt.“

(Runhabenguch die lldeutſchengetagt)
und dabei natürlich nicht verſäumt, auch ihrerſeits zu den
unſere Gegenwart bewegenden Fragen Stellung zu
nehmen. Es iſt eigentlich überflüſſig, dieſer Stellung-
nahme ein Wort zu widmen: denn jedermann konnte ſich

Chriſtoph Schulzes Brautſchau.
Eine heitere Geſchichte mit ernſtem Hintergrund

von E. Fiſcher-Markgraff.
26. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Herr von Uechtritz lag im hohen Gras und kaute an

einem Halm; Kathi war nicht zu ſehen, ſie ging wohl auf
der Schattenſeite des Sees im Dunkel auf und nieder.

Frau Eſther war an das hellbeleuchtete Ufer getreten,
ſo nah', daß man meinte, das Waſſer müſſe ihr die
Schuhe benetzen. Jn dem langfließenden, durchſichtigen
Gewande ſah es aus, als ſei ſie direkt vom Grunde des
Gewäſſers einporgeſtiegen, und ſo ſchwamm ihr Bild
hellſchimmernd ouf der Schwärze der Waſſerfläche.

Der Bankier und Heinz verharrken einen Moment
am Ausgange der Allee, Freudenſtein mit vorgeneigtem
d e trunkenen Augen, den Mund wie lechzend
geöffnet.Auch auf Heinz verfehlte das Bild ſeine Wirkung
nicht. Das geſättigte Schönheitsgefühl machte ſeinen
e Boden wurzeln: „Meluſine“.

r hatte es halblaut gerufen, faſt ohne zu wollen,
doch der andere ne wie von einer Natter geſtochen
herum. Sein glühendes Auge bohrte ſich in das Geſicht
ſeines Begleiters, Heinz ſah, daß jeder Nerv an ihm
zuckte: „Sie?“ ſtieß er hervor, „Sie guch? Hüten Sie ſich,
mir in den Weg zu kommen

Der Rechtsanwalt gehörte nicht zu den Furchtſamen,
aber im Angeſicht der unbeherrſchten Leidenſchaft des
anderen, die, das ſah er wohl, wie eine Naturgewalt
aus dieſem hervorbrach, lief ihm ein leichter Schauer
den Rücken herunter. Das Bild am Ufer des Sees
erſchien ihm nicht mehr ſo lockend, ohne ein Wort der
Erwiderung ſetzte er ſeinen Weg fort.

Der Bankier war ſogleich neben ihm, mit gewalt
ſamer Anſtrengung ſuchte er ſeine Erregung zu meiſtern.

„Warum gehen Sie denn ſo ſchnell keuchte er, „ich
bitte um Entſchuldigung, wenn ich Sie erſchreckt habe
er ſprach jetzt ohne den gewohnheitsmäßigen Leuknants
ton, Hein hörte zum erſtenmal die klangvolle Stimme
ohne jenes ſtörende Anhängſel. „Aber ein jeder Menſch
ſchlägt mal hinten aus, nicht wahr? Schließlich geht
alles in gewohntem Trott. Weiß ja außerdem, daß Sie
anderweitig engagiert ſind

Jetzt war es an Heinz zu erſtaunen. „Wie kommen
Sie darauf?“ fragte er.

us beſter Quelle verſichert

ja ſchon vorher ſagen, wie ſie ausfallen würde, und ſich
ungefähr auch ſchon den Text der Reſolutionen vorſtellen,
in denen ſie ihren Gefühlen Luft ſchaffen würden. Kaum
iſt anſcheinend zuverläſſig feſtgeſtellt worden, daß die
Regierung an eine Verſtärkung unſerer Flotte über das
Flottengeſetz hinaus nicht denkt, da ſind ſie ſofort mit
einem Beſchluß zur Hand, in dem ſie der Regierung eine
ſolche Verſtärkung nahelegen. Freilich betonen ſie, daß
ſie einen ſchnelleren Ausbau der deutſchen Wehrmacht zur
See innerhalb des Rahmens des beſtehenden Flotten
geſetzes fordern ſie wollen ja nur, daß vom nächſten
Etatsjahre ab wenigſtens zwei Panzerkreuger auf Stapel
gelegt werden ſollen. Das würde aber eben eine Ver
ſtärkung der Flotte über die urſprünglichen Pläne hinaus
bedeuten. Selbſtverſtändlich fehlt auch eine zweite Reſo
lution nicht, die ſich direkt auf die Marokkofrage bezieht
und in der gegen eine politiſche Preisgabe Marokkos an
Frankreich proteſtiert wird. Unſerem Alldeutſchen iſt es
ja immer höchſt gleichgültig geweſen, ob ſie die Kreiſe der
Diplomatie ſtören oder nicht; ſo wäre es verwunderlich
geweſen, wenn ſie in ſo ernſter Zeit darauf verzichtet
hätten, dieſes ihr Handwerk zu üben. An ihr lärmendes
Auftreten mit den großen Küraſſierſtiefeln iſt man bei
uns zulande bereits ſo gewöhnt, daß man kaum noch
darauf hört. Man dürfte ſich aber im Laufe der Jahre
wohl auch im Auslande überzeugt haben, daß ihre Kund
gebungen nicht von großem Belang ſind.

(Wieder ein fliegender Genoſſe.) Das
ſozialdemokratiſche niederrheiniſche Agitationskomitee hat
auf Antrag der Solinger Parteiorgantſation den Beſchluß
gefaßt: Hildebrand wird aus der Partei ausge
ſchloſſen. Der „Vorwärts“ ſchreibt hierzu „Dem
Ausſchlußantrag lag in der Hauptſache zugrunde der
Geſamtinhalt des von Hildebrand verfaßten Buches über
„Die Erſchütterung der Jnduſtrieherrſchaft
und des Jnduſtrieſozialismus“. Ferner kam
in Betracht ein Vortrag, den Hildebrand in einer Partei
bezirksverſammlung ſowie im Gewerkſchaftskartell in
Solingen gehalten hat und in dem er dieſelben An
ſchauungen wie in ſeinem Buche propagierte. Das
Agitationskomitee kam hier zu der Kberzeugung, daß
Hildebrand nicht auf dem Boden des grundſätzlichen
Teils des Programms ſteht. Jn der Herausgabe des
Buches und in den Vorträgen erblickt das Agitations
komitee um ſo mehr einen groben Verſtoß gegen das

nParteiprogramm, als die Grundanſchauungen Hilde
kboyſenen

Parteiprogramms ſtehen. Seine von dem Standpunkt
der Partei zum Teil ſehr abweichenden Anſichten über
die Kolonialpolitik, Zollpolitik und den
Militarismus findet das Agitationskomitee als
logiſche Konſequenz ſeiner bürgerlichen Grund
anſchauungen.“ Hildebrand kann ſich jetzt nur noch
an eine Jnſtanz wenden, den Parteitag.

Der Bankier lächelte etwas mühſam. „Na, man hat
doch auch Augen, der Gang nach dem Eiſenhammer wird
Jhnen doch geläufig ſein: „Ein treuer Hnecht war Fri
dolin“? Sie ſcheinen leider nicht immer Glück zu haben.
Es wäre alles hübſch im gewohnten Geleiſe gegangen
Heinz antwortete nicht, der ſpöttelnde Ton des Ban

kiers ſagte ihm nicht zu. Woher wußte der andere?
Hatte ſie vielleicht zu Eſther? Er dachte den Ge
danken nicht aus, aber das Gefühl der Hoſffnungsloſig
keit wurde noch ſtärker in ihm.

Man war vom Ufer abgeſtoßen, die Ruder tauchten
leiſe plätſchernd in das Naß, lautlos glitt das Boot
über die ſchwarze Waſſerfläche.

Der Bankier ruderte, er hätte es ſich ausgebeten, weil
er von der Ruderbank aus beſſer der ſchönen Frau in
das Geſicht ſehen konnte.

Kathi hatte ſich in die Spitze des Bootes geflüchtet
und ſaß dort abgewandt und unbeweglich in das Waſſer
ſtarrend, das ſich leiſe gurgelnd an dem Bug des Fahr
zeuges brach.

Heinz hatte vergeblich geſucht, ſie in die Unterhaltung
u ziehen, ſein Auge ſuchke dem ihrigen zu begegnen,owert es das Dunkel geſtattete, aber ſie blickte über ihn

fort, als ſei er Luft.
Da packte ihn eine zornige Bitterkeit, ein wilder,

verzweifelter Trotz; er begann ein lautes, neckendes Ge
ſpräch mit Freudenſtein und der ſchönen Herrin von
Brunn,; ſie tauchte die ſchönen Hände in das Waſſer und
ſpritzte die glitzernden Tropfen nach ihnen.
Einige derſelben trafen Chriſtophs volle Wange, der
ſeinerſeits ein wenig eingenickt war; er fuhr empor,
ſchlug um ſich und erwachte völlig von dem ſchallenden
Gelächter der anderen. Darüber ärgerte er ſich ſo, daß
er nun auch lebendig wurde und vorſchlug, man wollte
gemeinſam etwas ſingen.

Herr von Uechtritz hatte ſeine Gittarre da er griff
klimpernd in die Saiten „Was nun

„Herr Hilgendorf ſoll ſingen,“ entſchied Frau von

Neuhoff. S„Woher wiſſen Sie denn, daß ich ſingen kann
Sie legte den Kopf auf die Seite und blinzelte ihn

ſchelmiſch von unten herauf an „Von niemand, aber
Sie ſehen ſo muſtkaliſch gus

„Mach doch keine Umſtände Heinz, murrte Chriſtoph
e „biſt ja im Muſikverein jederzeit Hahn im

orbe.
„Jch habe nicht genug Schule verteidigte ſich Hil

gendorff, „aber dann inuß ich ſelbſt begleiten Geſtatten
Sie Er griff nach dem Jnſtrumenk.

„Können Sie denn Guitarre ſpielen frug Uechtritz.

re

rechnungsführers

37. Hauptverſammlung des 6tenographendundes

Sachſen-Anhalt (Etolze Gchrey)

am 9. und 10. September 1911 in Bernburg.
Die Tagung begann am Sonnabend mit einer

Sitzung des erweiterten Bundes Vorſtandes und einer
Geſchäſtsſtenographenprüfung im Alten Ratskeller.
Abends hatten ſich über 200 Vereinsdelegierte aus der
Provinz Sachſen und dem Herzogtum Anhalt zu ge
ſchäftlichen Beratungen eingefunden. Aus dem Arbeits
berichte über das letzte Jahr ſei erwähnt:

Jm Bundesgebiete ſind organiſiert 142 Vereine mit
5924 Mitgliedern 716 gegen das Vorjahr), die im
letzten Jahre 6081 Perſonen unterrichteten; 24 Vereine
würden im Bundesgebiet neu gegründet. Zum Vor
ſitzenden des Bundes wurde Oberlehrer Dr. Prönnecke
Magdeburg gewählt. Die 8 Verbandsvertreter über
nehmen wieder ihre Amter, und als Ort für die nächſte
Verſammlung wurde Naumburg an der Saalebeſtimmt,
den früheren Bundesvorſitzenden, Profeſſor Dr. Claus
in Königsberg in Preußen ernannte die Verſammlung
zum Ehrenmitgliede des Bundes. Am Sonntag wurde
eine reichhaltig beſchickte Ausſtellung ſtenographiſcher
Arbeiten jeder Art eröffnet, die großen Beifall fanden.
An dem Wettſchreiben beteiligten ſich etwa 500 Perſonen,
Jm Wettleſen leiſteten drei Herren über 600 Silben un
bekannten Stoffes in der Minute. In der öffentlichen
Feſtverſammlung, von vielen Ehrengäſten beſucht, hielt
der Verbandsvorſitzende, Max Bäckler Berlin den
Feſtvortrag über die Deutſche Einheitskurzſchrift. Aus
gehend von der geſchichtlichen Entwicklung der Steno
gräphie in Deutſchland bewies er die Notwendigkeit
einer ſtenographiſchen Einigung, die aber nicht dadurch
erzielt werden könne, daß aus den beſtehenden Syſtemen
ein beliebiges herausgegriffen würde, die im Gange
befindlichen Beſtrebungen zur Schaffung eines Deutſchen
Einheitsſyſtems, deren Leitung in den Händen des
Reichsamts des Jnnern liegt, und an welcher ſämtliche
Bundesregierungen beteiligt ſind. zielen darauf ab, daß
auf Grund wiſſenſchaftlicher Forſchungen und weit
gehendſter praktiſcher Erfahrung die Vereinheitlichun
zuſtande kommt. Man darf mit Recht erwarten, da
auf dieſem Wege kein Rückſchritt in r
Entwicklung getan wird, ſondern daß unter Zuziehung
des Sachverſtändigengusſchuſſes der Deutſchen Kurz
ſchriftſchulen die ſeit Jahrzehnten erſehnte Löſung der
ſchweren Aufgabe zum Wohle des Deutſchen Volkes
erfolgt. Jn dieſem Sinne erklärte der Redner die
Bereitwilligkeit der Schule Stolze-Schrey zur Mitarbeit.
Jm Wettſchreiben wurden 324 Arbeiten abgegeben, von
denen 93 für Leiſtungen in den Geſchwindigkeiten
e 80 und 300 Silben in der Minute preisgekrönt
wurden.

hnd Amgegend.2. Sept. In der geſtrigen Stadt
verordnetenſitzung wurde im ſtädtiſchen Kämmerei
etat des verfloſſenen Geſchäftsjahres ein Aberſchuß
von 1370000 Mark feſtgeſtellt.

Exrfurt, 12. Sept. Die bereits gemeldeten Ver
untreuungen des Buchdruckereibeſitzers Gemeinde

Jntrau in Stottern heim
t „Meine Mutter hatte es in ihrer Jugend noch ge
erntEr hin das grüne Band über die Schulter und ſang

mit ſchöner Barttonſtimme einige Lieder
Man klatſchte Beifall: „Nun noch etwas, das ſo recht

für den heutigen Abend paßt, ſagte Freudenſtein.
Heinz dachte einen Augenblick nach, dann ließ er die

Saiten ſchwirren:
„Leiſe rauſcht es in den Bäumen,
Pur die ſtille Liebe wacht,
Jſt's vergönnt, von dir zu kräumen,
Liebchen, komm', dann gute Nacht

Er hatte ſich der ſchönen Frau zugewaändt, als ſinge
er für ſie allein, nur ab und zu flog ſein Blick verſtohlen
zu Kathi hinüber, aber ſie tat ihm nicht den Gefallen
hinzuſehen.

Man ſang noch einige Lieder zuſammerr, Frau Eſther
mit hübſcher Stimme. aber wenig Gehör, und über allen
der etwas krähende Tenor Chriſtophs.

Freudenſtein und der Volontär hatten die Plätze
gewechſelt, Uechtritz tat ein paar Schläge, dann zog er
die Ruder ein, kreußzte die Arme darüber und ſaß ſo un
beweglich.

Der Mond hatte eine Lücke in der Maſſe der Baum
wipfel gefunden, und in ſeinem Schein ſah Heinz, wie
die Kinderaugen des jungen Mannes mit einem beweg
lichen, faſt rührend flehenden Ausdruck an dem Geſicht
der ſchönen Frau hingen.

Frau Eſther hatte ſich über den Rand des Kahns
gebogen und haſchte nach einer Waſſerxoſe.

Heinz kam ihr zu Hilfe. „Geſtatten Sie
Sie wehrte mit gemachter Angſtlichkeit: „Sie könnten

ins Waſſer fallen.“
„Das wollen wir nicht hoſſen, lachte er. Herr von

Uechtritz, bitke, noch einen Schlag vorwäcts. Der See
ſcheint hier ſtarke Strömung zu haben. Daß dich
die Blüte, die er ſchon ergriffen, war ſeiner Hand et
glitten, „ich will dich do h haben!“

Er bog ſich ſoweit herüber, daß der Nachen ins
Schwanken geriet, der Bänkier wollte ihm zu Hilfe eilen,
durch die heftige Bewegung kippte das Boot, im nächſten
Augenblick ſchlugen die Waſſer über ſeinem Kopfe
zuſammen.

Für eine Sekunde hatte Heinz die Beſinnung faſt
verloren, es ſauſte und klang vor ſeinen Ohren, er empfand
eine wohltuende Kühle, im nächſten Augenblick war er
wieder Herr über ſeine Sinne er hielt den Atem an und
begann, ſich emporzu arbeiten.

Er ruderte mit den Armen, da fühlte er, wie es ſich
ihm in feſter Umklammerung um die Füße legte, ihn
gewaltſam in die Tiefe zerrend. (Fortſ. folgt.)



ſtellten ſich nach einer Mitteilung des Thüringer
Tageblattes“ erheblich höher heraus, als anfangs an
genommen wurde. Das Defizit an Spareinlagen und
Mündelgeldern, die dem „Bankier“ J. von meiſt kleinen
Landwirten anvertraut waren, ſoll mehr als 100000
Mark betragen.

f Blankenburg i. Thür, 11. Sept. Das am
Eingange des Schwarzatales herrlich gelegene bekannte
Hotel Löſches Hall iſt in der vergangenen Nacht
gegen 12 Uhr vollſtändig niedergebrannt. Vom
Mobiliar konnte nichts gerettet werden. Die Kleidungs
und Wäſcheſtücke der Kurgäſte ſind größtenteils mitver
brannt. Menſchen ſind nicht zu Schaden gekommen.
Die Entſtehungsürſache iſt vermutlich Unvorſichtigkeit.

Merseburg und Amgegencl.
12. September.

Reichstagsabgeordneter Dr. Naumann
ſpricht am Freitag abend in den Thaliaſälen zu Halle
über das zeikgemäße Thema: „Konſervative Welt
anſchauung und Staatsrecht“. Hieſige Partei
freuude, die dem Vortrag beiwohnen wollen erhalten
Eintrittskarten in der Geſchäftsſtelle des „Correſpon
denten Auch ſind daſelbſt Karten für den ganzen
Vortragszyklus fünf Vorträge zur Vertiefung der
politiſchen Bildung zu haben.

Die Handwerkskammer zu Halle gibt bekannt,
daß vom 9. bis 21. Oktober d. J. wiederum für Bäcker
eine Verſuchsunterweiſung für Getreideverarbeitung in
Halle ſtattfindet. Uber die Aufbringung der Hand
werkskammerkoſten tritt mit dem 1. April 1912 eine neue
Verordnung in Kraft.

Eine auffallend ſchöne Sternkon
ſtellation wird uns die Nacht zum Donnerstag
bringen. Der kurz vor dem letzten Viertel ſtehende
Mond gelangt nämlich nächſten Mittwoch um 3 Uhr
nachmittags mit dem Planeten Saturn und am Donners
tag um 1 Uhr nachmittags mit dem Planeten Mars in
Konjunktion, indem er nahe nördlich über die beiden Ge
ſtirne hinwegſchreitet. Seit ihrer nahen Konjunktion
am 17. Auguſt haben ſich die genannten Planeten zu
dieſer Zeit ſchon bis auf 13 Grade voneinander ent
fernt. Während der Nacht zum Donnerstag weilt alſo
der Mond nordöſtlich (links oben) vom Saturn und
weſtlich (rechts) vom Mars. Weſentlich verſchönt wird
dieſe Stellung noch durch die Nähe der Plejaden (des
Siebengeſtirns) nordweſtlich (rechts oben) vom Mars,
ſowie durch die Nähe des von den Hyaden umgebenen
Fixſterns I. Größe Aldebaran im „Stier“ ſüdöſtlich
links oben) vom Mars, der durch ſeinen immer noch
ſtärker werdenden roten Glanz ohne weiteres zu erkennen
iſt. Die Geſtirne erſcheinen gegen 8 Uhr abends
über dem Oſthorizont und ſchmücken die ganze Nacht
hindurch den ſüdöſtlichen und ſüdlichen Himmel.

Im Heimatkunde- Verein ſprach am Montag
abend im Herzog Chriſtian Herr Seminarlehrer Koerlin
über das Thema: Deutſche Familiennamen, Der
Redner führte folgendes aus: Etwa gegen das Jahr 1100
wurde es bei der Zunghme der deutſchen Bevölkerung und
dem Anwachſen von Handel und Verkehr allgemein not
wendig, dem bis dahin geführten Einzelnamen einen unter
ſcheidenden Zuſatz beizufügen. Die Adelsgeſchlechter
nahmen als ſolchen die Namen ihrer Stammſitze an.
Von den Merſeburger Biſchöfen trägt der 1141 gewählte
Reinhard, Graf zu Querfurt, zum erſten Male dieſe Bei
fügung. Die Sitte des Adels wurde allmählich von den
Dienſtnamen, den ſtädtiſchen Geſchlechtern, den Hand
werkern und zuletzt auch bon den Bauern übernommen
Dieſer Bewegung von oben nach unten entſpricht eine
weſtöſtliche. Die erſten Familiennamen ſind in Weſt
und Süddeutſchland zu finden (1106 in Cöln, 1145 in
Zürich 1168 in Baſeh. Um 1250 folgt Mittel, 100
Jahre ſpäter Oſtdeutſchland. Als Familienname diente
urſprünglich der Name des Vaters in einer Form, die
noch deutlich die Abſtammung erkennen ließ (Arnoldi,
Hermantt, Thielen (erg. Sohn); Schubring kleiner
Schubert Paulſen Pauls Sohn. Später wurden
die Zunamen ungebeugt und ohne jede Verbindung neben
den Vornamen geſetzt. Der Herkunft nach ſind die deut
ſchen Familiennamen entweder frühere Eigennamen oder
ſpätere Beinamen nach Abſtammung und Wohnſitz,
Cigenſchaften, Beſchäftigungen u. dergl. Die Namen
ſind Zeugen für die Denkungsart unſerer Vorfahren
Aus ihnen klingen die Freude an Kampf und Sieg,
Gottesfurcht und Sehnſucht nach Weisheit, aber auch
Neck und Spottluſt heraus Gleichzeitig fügen ſie ſich
zit einem Kulturbilde von den früheſten Zeiten deutſcher
Vergangenheit bis zum Ausgange des Mittelalters zu
ſammen Die zahlreichen trefflichen Beiſpiele gaben klaren
Aufſchluß über den Urſprung, die Bedeutung und die
Verwandlung der Familiennamen im Laufe der Zeit.
Mit vielem Beifall wurde der anregende Vortrag von
den Zihörern belohnt und die längere nachfolgende Be
ſprechung, an der ſich die Herren Schröder, Schwickert,
Wolf und Gröger beteiligten zeigte das Jntereſſe, welches
dem Vortrage gezollt wurde. In der nun folgenden
Skizze aus der heimiſchen Vogelwelt berichtete Herr
Lehrer Müller über die Rohrdommel, die früher
Bewohner Unſeres Gotthardtsteiches war. Nach den
neueſten Beobachtungen weiß man, daß die Brummtöne

in der Balzzeit vom Vogel nicht durch Waſſereinſaugen,
ſondern durch Luftauspreſſungen aus dem erweiterten
Kehlſack hervorgebracht werden. An der friſchen der
Natürlichkeit des Tones gut angepaßten Schilderung
nahm die Verſammlung lebhaften Anteil. G eſchenke
gingen ein von den Herren Hetzer, Weber, Rößner, Bie
ling, Nitz, Donnerhack, Pertus, Schaffernicht, Preſch,
Schönfeld, Witzel, Stadermann, Lorenz, VoglerKörbis
dorf, Herfurth, Heber, Müller, Wirth, Klee Collenbey,
Görſchner, Herrfurth, Marſchall, Wiegand, Müller
Braunsdorf, worüber hierdurch dankend quittiert wird.
Uber die ausgeſtellten Funde und Schenkungen gab Herr
Küſter Lorenz eingehende Auskunft und wies darauf hin,
daß in letzter Zeit häufig Bronzefunde in unſerer Um
gegend gemacht, aber leider auch verſchleppt wurden. Sie
haben doch erſt den rechten Wert, wenn ſie im hieſigen
Heimatmuſeum aneinander gereiht werden können, wo
durch das Verſtändnis für die Kultur unſerer Vorzeit
geweckt wird. Schöne Beweiſe dafür müſſen wir in
den vorgeſchichtlichen Zuwendungen von Herrn Gaſt
wirt Müller, Herrn Marſchall und Herrn Mühlen
beſitzer Heberer erkennen. Der Vorſitzende gab noch
Aufſchluß über einige vorgelegte Naturobjekte und gab
am Schluß noch bekannt, daß die nächſte Verſammlung
am 2. Oktober abgehalten werden ſoll.

Reichskranentheater. Flachsmann als
Grzieher von Otto Ernſt. Dieſe Komödie in drei
Akten, iſt eins der drei Stücke, die bei ihrem Erſcheinen
Aufſehen erregten, da ſie Schulſtoffe behandeln, und ſich
bis heute auf der Bühne behauptet haben, weil ſie
wirkliches Leben künſtleriſch erſaßt und dramatiſch zu
geſpitzt und dankbare Rollen für die Darſteller enthalten.
Die andern beiden ſind „Traumulus und Der Probe
kandidat“. Den „Traumulus haben wir, ſo viel wie
ich weiß, hier noch nicht auf der Bühne gehabt, wohl
aber die beiden anderen Stücke Die diesmalige Auf
führung war aber doch aus dreifachem Geſichtspunkte
ſelbſt für den intereſſant, der das Stück ſchon kannte.
Einmal lohnte es ganz entſchieden die beiden Gäſte in
ihren höchſt dankbaren Rollen zu ſehen zweitens war es
eine Abwechſelung nicht, wie gewöhnlich, im Tivoli
theater zu ſitzen, ſondern im Reſchskronentheater, das
gerade für Jnnendekoration ſehr gut gusgeſtattet iſt,
und drittens war die Beſetzung der anderen Rollen ſo
glücklich, daß man wohl von einer vollendeten Wieder
gabe des Stückes reden kann. Unbedingt war die Vor
ſtellung beſſer, als diejenige, die ich vor einigen Jahren
in Halle geſehen habe. Dazu trug in erſter Linie das
vorzügliche Spiel der beiden Gäſte bei. Frau Fanny

eyer-Muſäus ſah ſehr anmutig aus und ſpielte
die e Bieety mit künſtleriſcher Vollendung. Herr
Alex. Wierth vom Hoſtheater in Dresden verkörperte
den erſt verkannten, dann aber voll gewürdigten geni
alen Pädagogen und ideal gerichteten und künſtleriſch
empfindenden Mann mit ſolcher Vollkommenheit, und

ar ſeine Leiſtung ſo überlegen und ſicher hin, daß
arin wohl ſchwerlich ſeines Gleichen finden dürfte.

ein männliches Außeres, ſein herrliches, gut durch
gebildetes Organ, ſein feines, ſtreng geſchultes Spiel,
das alles gab eine ganz hervorragende Geſamtwirkung.
J mußte immer wieder beſonders die Leichtigkeit des
Künſtlers bewundern, mit der er aus der tiefſten und
herzlichſten Geſichtslage in den leichten Konverſations
ton überging. Sehr wirkungsvoll war dann auch die
Diebesſzene zwiſchen Flemming und Giſa Holm, die ja
an und für ſich ſehr nett geſchrieben iſt und dadurch,daß ſie von den hgſcgen Verdächtigungen der
beiden Schurken (Flachs mann und Diercks)
gleichſam eingerahmt iſt, noch bedeutend gewinnt. Doch
auch die Mitglieder unſeres Enſembles leiſteten durch
weg ihr Beſtes. Allen voran ſteht dieſes Mal Herr
Benedikt der auch für die Regie gezeichnet hat. Er
führte die nicht leichte Rolle des Oberlehrers und Leiters
an einer Knaben Volksſchule Flachs mann ſicher und
lebenswahr durch. In ſeiner bewährten Sicherheit und
ekelhaften Lüſternheit war er eben ſo echt wie in ſeiner
knechtiſchen Furcht und in ſeinem klaglichen Zu
ſammenbruch. Trefflich war auch ſein Komplice
Zehrer Diercks, den unſer Mitbürger H. Paul dar
ſtellte. Die anderen Lehrertypen waren ebenſo echt!
Die Masken der Herren Perty (Weidenbaum) und
Bauer (Riemann) verdienen beſonderes Lob. Der
Schuldiener Negendank hätte ſeine Maske ſicher
wirkungsvoller geſtalten können, geſpielt wurde er von
Herrn Häußler, ebenſo trefflich rote Frau Häußler
die Lehrerin Sturhahn ſpielte. Herr Stark vertrat
die größere Rolle des Schulrats Prel l mit gewohnter
Sicherheit und Verve. Alles in allem ein ſehr genuß-

reicher Abend. F.Tipoli- Theater. Morgen, Mittwoch, findetdie letzte Klaſſiker- Vorſtellung zu halben Preiſen ſtatt.
Zur Aufführung gelangt Leſſings National- Luſtſpiel
„Minna von Barnhelm“.
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Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 11. Sept. 1911.

In der heutigen Sitzung waren vom Magiſtrat an
weſend Bürgermeiſter Dr. Haacke, die Stadträte
Barth, Berger, Blankenburg und Dr. Hauswaldt, ſowie
18 Stadtverordnete.
Nach Gröffnung der Sitzung durch Stadtverordneten

Vorſteher Grempler wird ſofort die Tagesordnung
wie folgt erledigt.1. len Julich: Die Stadtverordneten
Verſammlung wolle beſchließen, den Ma-
giſtrat zu er rh die Stadtverordnetenwahlen für die 3. h guf einen Sonn
tagfeſt zuſetzen. Der Antragſteller begründe ſeinen
Ankrag wie folgt. Der Antrag wird durch die wirt
ſchaftlichen und ſozialen Verhältniſſe begründet.
Merſeburg iſt eine Beamtenſtadt ünd eine Folge hier
von iſt, daß ſich keine Induſtrie hier anſtedelt. Die hier
wohnhaften Arbeiter ſind daher gezwungen, auswärts
Beſchäftigung zu ſuchen. Bei Wahlen bedingen es dieſe
wirtſchaftlichen Verhältniſſe, daß Arbeiter der Wahl
nicht heiwohnen können, da ſie ſonſt mindeſtens Tag
Arbeitszeit verſäumen. Für die Feſtſetzung der Wahlen
der 3. Abteilung auf einen Sonntag ſprechen weiter die
ſchon jetzt an dieſem Tage ſtattfindenden Wahlen zu den

kirchlichen Körperſchaften, die Ortskrankenkaſſen Ver
treterwahlen, die Stadtverordnetenwahlen in Königs
berg, Frankfurt, Berlin uſw. ſowie die Landeswahlen in
ElſaßLothringen Bei den letzten Stadtv. Wahlen haben
nur ca. 452/0 der Wahlberechtigten ihr Wahlrecht ausge
übt; rund 1500 Wähler blieben der Wahl fern, davon
ſind etwa s Arbeiter. Es iſt alſo ſchon ein ethiſcher
Moment, der für den Antrag ſpricht. Der Antragſteller
bittet, dem Antrag zuzuſtimmen, die Stadtverordneten
würden ſich durch dieſe Anregung den Dank aller
Wähler erwerben.

In der e Stadtv. Frauenheimfür den Antrag ein. Was von dem Arbeiter geſagt
worden iſt, gilt auch für den Handwerker und kleinen
Heſchäftsmann. Die Entſchuldigung, daß dieſe zur
Ausübung der Wahl keine Zeit hätten, würde dann
wegfallen. Ratſam würde es ferner ſeiner Anſicht nach
ſein den Wahlzwang einzuführen.

Stadtv. Eichardt ſpricht gegen den Antrag, da er
eine Notwendigfeit nicht einſehen kann. Wer an einem
Wochentage nicht zur Wahl gehe, komme auch an einem
Sonntage nicht. Was die Handwerker und kleinenGeſchäftsleute von der Wahl fernhalte, iſt der Boykott,
der ihnen von der Sozialdemokratie angedroht werde
Ferner ſchreibt doch die Gewerbeordnung für die Ar
beiter Sonntags eine Mindeſtruhezeit von 36 Stunden
vor, wie das mit der Wahl an einem Sonntage verein
bart werden könne, e ihm unverſtändlich. Gerade der
Handwerker und kleine Geſchäftsmann ſind froh, den
Sonntag für ſich zu haben. Die Kirchenwahlen hierbei
anzuführen iſt wohl nicht ſtichhaltig, da dieſe höchſtens
einen Zeitraum von a Stunde in Anſpruch nehmen.
Auch die großen Städte ſind für uns nicht maßgebend.
Es möge alſo bleiben wie bisher. Für die Stadtver
ordneten iſt es ferner eine unbillige Zumutung, neben der
Arbeit für die Intereſſen der Stadt auch uoch an Sonn
tagen bei den Wahlakten als Beiſitzer zu fungieren, und
nur deshalb, um den Sonderzwecken einer beſtimmten
le gerecht zu werden. Er bittet den Antrag ab
zulehnen.

Stadtv. Julich erachtet dieſe Ausführungen für
nicht ſtichhaltig. Sonntagsruhe und die Ausübung des
Staatsbürgerrechts ſinddoch zwei ſehrverſchiedene Dinge.
Der Boykott der Sozialdemokratie iſt unbegründet, ganz
anders iſt ein ſolcher aber von den Beamten be und er
wieſen Redner ſchätzt das Intereſſe und die Arbeit des
Stadtv. Gichardt für die Stadt ſehr hoch, aber dies
könne doch kein Grund ſein, die Wahlen aus Rückſicht
auf die etwaige Jn anſpruchnahme als Beiſiher an einem
Sonntage auszuſchalten. Politiſche Intereſſen ſind bei
dieſem Antrage nicht maßgebend.

Stadtv. Müller iſt ebenfalls für den en Eine
Urabſtimmung der Wähler würde ſoſort den Beweis
erbringen. Die Wähler haben zu verlangen, daß man
ihren Wünſchen entgegen kommt.

Stadtv. Teich mann bemerkt, ihm ſei der Tag gleich
Von den Arbeitern haben doch alle gewählt, von den
Geſchäftsleuten ſei das aber leider nicht zu ſagen. Nicht
ſympathiſch ſei ihm die Jnanſpruchnahme der Stadt
verordneten als Beiſitzer an einem Sonntage.

Stadtv. Elze ſchließt ſich den Ausführun en des
rohten

Stadtv. Eichardt an; daß ſo wenig Wähler ſichWahlen beteiligen, ſei e e h des ange t
Boykotts durch die Sosialdemokratie und die allgemeine
Zauheit. Den Vorwurf, die Beamten übten Boykott
aus, müſſe er aber als unwahr entſchieden zurückweiſen.

Stadtv. Eich ardt bemerkt noch, daß ihm von Ge
ſchäftsleuten ſehr oft geſagt worden iſt, ſie könnten
wegen des ſozialdemokratiſchen Boykotts ſich an keiner
öffentlichen Wahl beteiligen, alſo auch nicht Sonntags
Der Boykott von Beamten iſt unzutreffend, wohl werde
oft in Halle gekauft, aber auch von Nichtbeamten.

Stadtv. Julich widerſpricht, daß von der Sozial
mokratie ein Boykott ausgeübt werde. Die Wahl an
Sonntagen hat ſich in den Großſtädten gut bewährt, ſie
könne Hier vielleicht von 3 bis 7 Uhr erfolgen. Der
Boykott ſei mit ein Grund für die Beſeitigung der
öffentlichen Wahl.

Stadtv. Werneke ſfindet, da die Wahl von s bis
Uhr nachm ſtattfinden ſolle, abſolut keinen Grund, von
dem hisherigen Verfahren abzuſehen

Bürgermeiſter Dr. Haacke erklärt noch, ohne zu dem
Antrag Stellung zu nehmen, daß der Magiſtrat ſtets
bemüht iſt den Bedürfniſſen der Wähler Rechnung zu
tragen. Er hat die Wahllokale vermehrt und die Wahl
zeit verlängert. Auch jetzt liege ein Antrag vor, vier
Wahllokale zu beſtimmen und die Wahlzeit weiter zu
verlängern. Der Magiſtrat werde dieſe Vorſchläge
eingehend prüfen.

J der Abſtimmung erklären ſich nur vier
Stadtverordnete für den Antrag Julich, der ſomit mit
großer Majorität abgelehnt iſt.

2. Antrag Günther und Genoſſen Die Stadtver-
ordneten Verſammlung wolle den Anſang ihrer
Sitzungen auf 5 Uhr nachmittags feſtſeßen. Jn Ab
weſerrheit des Stadto. Günther begründet Stadtv.
Dietrich den Antrag damit, daß die Sitzungen ſich ſetzt
glle durch ihre Länge auszeichnen, wodurch ſich eine
Abgeſpanntheit geltend mache. Wird der Anfang um
en anberaumt, dann können ſie um s Uhr beendet

ein
Stadtv. Dr. Witte iſt gegen den Antrag; die Ab

geſpanntheit liegt an der Länge der Verhandlungen
aber nicht an der Zt. Stadtv. Eichardt ſpricht
ebenfalls dagegen. Mit ſeinen Dienſtöbliegenheiten
laſſe ſich z. B. der zeitigere Anfang nicht vereinbaren.
Daß ſich unſere Sitzungen durch die Länge der Verhand
lungen auszeichnen, iſt doch der beſte Beweis, welch leb
haftes Intereſſe die Stadtverordneten allen kommunalen
Angelegenheiten entgegen ne und dieſe ſehr ein
gehend durchberaten. Wir ſind eben keine Jaſager.
Drei Stunden für die Stadt in den Abendſtunden zu
opfern iſt nicht viel.

Stadtv. Frauenheim verwahrt ſich gegen die
private Außerung, in den Sitzungen werde zuviel ge
ſprochen. Auch er bittet, es beim alten zu belaſſen.
Stadtv. Kind ſpricht als Arbeiter und Stadtv. Dob
ko witz als Gewerbetreibender gegen den Antrag. Auch
Stadtv. Herfurth erſucht, es wie bisher zu handhaben,
obwohl er den Antrag unterſchrieben habe. Stadtv.
Vorſteher Gremplelr verwahrt ſich dagegen, daß Vorlagen durhgegeitſcht worden wären; das iſt niemals der

Fall geweſen. Stadtv. Julich lehnt ebenfalls den
ntrag ab er ſoll nur ein Schlag gegen uns ſein und

Schwierigkeiten in unſerem Arbeſtsverhältnis hervor
rufen. egen dieſe Annahme proteſtiert Stadtv.



ge

Dletrich ganz entſchieden. Richt im entfernteſten iſt
Hierbei daran gedacht worden, einem Arbeiter c. ſein
Staatsbürgerrecht zu beſchneiden. Nachdem Stadtv.
Dietrich für ſeine Perſon den Antrag zurückgezogen
hat, wird dieſer einſtimmig abgelehnt.

Eingegangen iſt ferner ein Antrag Frauenheim:
Die StadtverordnetenVerſammlung wolle beſchließen,
den Magiſtrat zu erſuchen, die Stadt Merſeburg möge

ch den deutſ chen Städten anſchließen, um eine Milderung
er Teurung herbeizuführen.

Bürgerineiſter Dr. Haacke erklärt hierzu, daß dieſer
Frage große Wichtigkeit beigemeſſen wird. Der Städte
kag und das Geſamtminiſterium Haben ſich damit be
ſchäftigt, um rechtzeitig Mittel und Wege ausfindig zu
machen, dem Notſtand entgegen zu wirken Die Stadt
werde ebenfalls ſehr eingehend prüfen, wie hier ev. durch
eigene Einrichtungen Abhülfe geſchaffen werden kann.

Der Antrag wird in der nächſten Sitzung beraten
3. Zum I. epoſiter der Städtiſchen Sparkaſſe wird

Stadtv. Wiegand gewählt
4 Die Entlaſtung der Rechnung der Kinder

bewahranſtalt der Altenburg für 1909,
5. des Knabenhorts für 1909 und
6. der gewerblichen Fortbildungsſchule für 1909

wird erteilt.
Entwurfeiner neuen Verwaltungs und

Kebührenordnung für das ſtädtiſche Kran
kenbhaus. Berichterſtatter Stadtv. Kittler. Die
Abänderungen betreffen in der Hauptſache unweſent
iche Abweichungen von der beſtehenden Ordnung; die

einzige Anderung grundlegender Art iſt die Beſtimmung,
daß bei Einlieferung eines Kranken ein Koſtenvorſchuß
zu zahlen iſt, der dann rechtzeitig erneuert werden muß.

Auch hierüber ſetzt eine außerordentlich lebhafte
Debatte ein. Stadty. Frauenheim wendet ſich ſcharf
e dieſe tetzelhafte Beſtimmung, die praktiſch nicht

urchführbar iſt. Wenn man Änderungen vornimmt,
dann ſollten es auch Verbeſſerungen ſein, aber keine
Verſchlechterungen, wie in dieſem Falle. Die Ab

iſt in keiner Art und Weiſe gerechtfertigt
Stadtv. Kind ſtimmt zu. Wie unangenehm es für viele

Einwohner iſt, erſt einen Koſtenvorſchuß zu zahlen, habe
er am eigenen Leibe geſpürt. Stadtrat Dr. Haus
waldt ſpricht für die Abänderung Dieſe klingt ſtals ſie gehandhabt wird. M g. Dieſe klingt ſtrenger

t an will hiermit nur erreichen, daß die Koſten auch wirklich vereinnahmt werden
können. Stadtv. Frauenheim ſei nicht richtig informiert

eweſen. Auch Städtrat Bartherſucht, die Abänderung
ehen zu laſſen. Gegen hieſige Einwohner werde die
eſtimmung nicht angewendet, ſie richte ſich nur gegen

die Auswärtigen Stadtv. Eichardt will infolgedeſſen
nur die Zahlung eines Koſtenvorſchuſſes von Auswär
tigen verlangen. Stadtrat Dr. Haus waldt bemerkt
nochmals, daß die Beſtimmung keinesfalls rigoros ge
handhabt werde. Aber gegen auswärtige Kranke müſſe

man ſich doch ſchützen. Ferner ſei es bald notwendig,
r. das Krankenhaus im Intereſſe einer ſchnellen Gechäftsführung einen Inſpektor ſelten Auf die
nfrage des Stadtv. Vorſteher Grempler, welche

Gründe zur Abänderung vorlagen, erklärt Stadtrat
aldt, weil die Stadt bisher ſo viel ein

büßt hat, in der Hauptſache von auswärtigen Kranken

ler. Die AnBürgerſteiges ge
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erſchiedene Redner ſprechen noch für die obixegung. Schließlich wird auch dieſe re das a

ſpruchreif gehalten und dem Magiſtrat zur noch

er e eachtrag zur Beſoldungs ür diLehrer und Lehrerinnen an e n un
Mädchenſchulebetr. Berechnung der Mietsentſchadigung
bei Jeſtſetzung des Ruhegehaltes wird auf Antrag des

tadtv. Teichmann genehmigt Danach erfolgt dieS

el nach dem Durſchnittsſatze, der bei den
ektoreu 707 Mk. d ninnen t be ren 557 Mk. und den Lehrer

Der Einrichtung eiden 2. Volksſchulrektor n Kermtezimmerefür
mittelzimmers in der Wind
verordneten im Prinzip
liegt nicht vor. Der
hofft, es e

k. auszuko en.e en Sebrer an der ſtädtiſchen Hilfswird behufs Teilnahme am 18 e n
e

illigt.Berichterſtatter Stadt Vo t r a c dert
Hiermit war die 3Sihang erledigte die Tagesordnung der öffentlichen
Schluß der Verhandlungen 8 Uhr abends

g Niederbeung, 11. et Als der Landwirt
Bernh. Schröter aus Oberbeuna heute um 5 Uhr
mit einer Juhre gepreßtem Heu durch Kötzſchen fuhr,
kam plötzlich ein Mann mit einer Peitſche auf ihn zu
und begann auf ihn einzureden. Schröter verſtand
jedoch n Plötzlich lief der Fremde mit dem Rufe
„Feuer!“ nach Beung davon. Schröter ſah ſich un

und gewahrte, daß ſein Heu brannte. Während er in
einen Feldweg einbog und die Pferde abſchirrte, trat der
13 jährige Schüler Karl Schwarz (Oberbeung) hinzu
und gab an, daß er beobachtet habe, wie der davon
laufende Mann ein Streichholz in das Heu geworfen
habe. Schröter rief nun, man ſolle den Mann mit der
Peitſche feſthalten. Dieſer rief jedoch ganz gefaßt den
ihm Entgegenkommenden zu: „Haltet doch den Mann in
den Kartoffeln! Er hat Feuer angelegt!“ Während
man den Mann in den Kartoffeln vergeblich ſuchte, hatte
der Fremde einen guten Vorſprung erhalten. Jedoch
am Spritzenhauſe in Oberbeung gelang es dem Schmiede
meiſter Köhler (Niederbeuna) und einem Herrn
Fröhlich aus Kötzſchen ſeiner habhaft zu werden, die
ihn nun nach der Brandſtelle brachten, wo ſie ihn dem
Ortsrichter Lingslebe (Kötzſchen) übergaben. Der
Mann leugnete die Tat, obwohl mehrere Leute eine
Streichholzſchachtel in ſeiner Hand geſehen haben
wollen. Eine faſt vollſtändig gefüllte Streichholz

ſchachtel fand man auch tatſächlich wenige Schritte vom
Spritzenhauſe und vermutet man, daß er ſie im letzten
Augenblick fortgeworfen hat. Das Heu mitſamt dem
neuen Wagen war inzwiſchen faſt vollſtändig ver
brannt. Das Ganze war das Werk einer Viertel
ſtunde. Dem glücklichen Umſtande nur, daß die Pferde
nicht ſcheuten, war es zuzuſchreiben, daß weiteres Unglück
vermieden wurde. Der Brandſtifter wurde dem Merſe
burger Amtsgerichtsgefängnis zugeführt. e

S Löpitz-Löſſen, 12. Sept. Jn der Nacht zum
Dienstag ſank das Thermometer unter Null, den Ge
frierpunkt. Die Wieſen zeigten ſich daher früh zum
erſten Male in dieſem Jahre im Reif. Auffallend trifft
auch wieder die Beobachtung zu, daß, wenn ſich ſogen.
Altweiberſommer zeigt, nachts die Fröſte be
ginnen. Die bekannten weißen langen Spinnfäden
wurden am Montag nachmittag zum erſten Male be
obachtet. Sehenswert iſt jetzt das Waſſer der
eingetrockneten Luppe, es iſt von tiefſchwarzer Farbe
und verdient wohl kaum noch den Namen Waſſer, eher
würde ſchon Leipziger Kopiertinte zutreffen!

Mücheln und Amgebung.
12. September.

Gehüfte. Nachdem die Maul und Klauen
ſeuche unter dem Klauenviehbeſtande des Ortsrichters
Lützken dorf in Gehüfte erloſchen iſt, ſind die
polizeilichen Anordnungen vom 10. und 15. Auguſt 1911
aufgehoben worden. Als Beobachtungsgebiet bleibt Ge

b. Fr Sept. Die letzte Verſam
des Lehrervereins im Geſchäftsjahr 1910/11 er
öffnete der Vorſitzende Herr ElzeLeiha mit einer
Anſprache, in der er über die geplante Bildung einer
Lehrerkrankenkaſſe des Neupreuß. Lehrervereins ſprach.
Zu den Ausführungen verhielten ſich die Anweſenden
vorläufig ablehnend. Für die „Neue päd.
Zeitung“ wird als Organ der Veröffentlichungen des
Peſtalozzi Vereins der Prov. Sachſen das Deutſche
Lehrerblatt“ vorgeſchlagen. Lehrer Elze verlas dann
noch die Anträge der Bezirksvereinigung Merſeburg zur
Lehrerverſammlung am 2. Oktober in Halle, denen zum
großen Teil zugeſtimmt wurde. Nach Verleſung des
Jahresberichtes und nach der Rechnungslegung wurde
der jetzige Vorſtand wiedergewählt. Herr ſtud. tech.
AgtheKriegſtädt hielt zum Schluß noch einen Vor
trag über Luſtſchiffahrt, in dem er zunächſt das Ge
ſchichtliche ſtreifte und dann hauptſächlich die Errungen
ſchaften des letzten Jahrzehnts erwähnte. Gegen 6 Uhr
ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung. Die nächſte
Monatsverſammlung findet am Mittwoch den 18. Oktober
tatt.

M. Ober-Eichſtädt, 11. Sept. Manöver
Unſere Warte, die ſchon vor länger als tauſend Jahren
Zeuge des Vernichtungskampfes der Sachſen mit den
Sueben war, ſah heute Deutſchlands Jugend im fried
lichen Kriege mit einander ringen. Die rote Armee,
das 26. Infanterie Regiment, paſſierte in aller Frühe
unſern Ort, und der roten Artillerie gelang es, den
Wartenberg zu beſetzen, von welchem aus man die weite
Ebene, genannt „Schlachtfeld“, überblickt und beherrſcht.
Die blaue Armee, von Querfurt kommend, hielt die
Straße Querfurt Schafſtädt beſetzt und erſchwerte durch

kräftiges Feuer aus guter Deckung den roten Truppen
den Angriff. Anderſeits bot aber die Straße der roten
Artillerie ein deutliches Ziel, und ſo gelang es den
26ern unter dem lebhaften Feuern ihrer Artillerie ſich
heranzupürſchen. Nachdem durch einen Angriff auf den
rechten Flügel die Blauen aus ihrer günſtigen Stellung
zum Teil herausmanövriert waren, ſchritten die Roten
auf der ganzen Linie zu einem ſchneidigen Sturmangriff.
Das raſende Schnellfeuer der feindlichen Jnfanterie und

der Maſchinengewehre half nicht, die Blauen wurden
überrannt und traten den Rückzug an, von ihren Gegnern
energiſch verfolgt. Zum Glück für ſie erklang das von
den Kriegern mit Freuden aufgenommene „Das Ganze
halt und bald darauf das noch lieber gehörte In die
Quartiere!“. Damit haben die Brigadeübungen ihren
Abſchluß gefunden und morgen beginnen die Diviſions

mee

g Aus dem Geiſeltale, 12. Sept. In der Nacht
zum Dienstag trat der erſte Nachtfroſt ein. Die
Paſſagiere der Strecke Mücheln Merſeburg ſahen früh
alles Gelände, Sträucher uſw. längs der Bahnlinie mit
Reif bedeckt.

8 Von der Unſtrut, 10. Sept. Was ſchon ſeit
za. 4 Monaten vergeblich ſehnlichſt erwartet wurde, trat
endlich in vergangener Nacht etwas reichlicher wenn
auch noch nicht zur Genüge ein: nach kurzem, von
heftigem Sturm begleiteten Gewitter am geſtrigen
Abend gingen in der Nacht, beſonders gegen 12 Uhr
GewitterRegen nieder, die den ausgedorrten Fluren
erquickendes Naß ſpendeten und den überaus läſtigen
Staub auf Straßen und Plätzen beſeitigten. Dem Ge

heute früh eine recht empfindliche Abkühlung
gefolgt.

Cletterwarte.
V. W. am 18. Sept. Trocken, vielfach heiter, ſtrich

weiſe vorübergehend ſtarke Bewölkung, Nacht e kühl,
Tag mäßig warm. 14. Sept. Trocken, zeitweiſe wolkig,
vielfach heiter, Nacht vorwiegend kühl, Tag mäßig warm.

Vermischtes.
(Raubmord.) Am Donnerstag wurde in der

Wohnung des Malermeiſters Marungein der Jahnſtraße
in Oranienburgein Einbruch verübt. Der Verbrecher
ſchlug FrauMarungemit einem ſchwereneiſernen
Gegenſtand nieder und ſtahl alle Wertſachen ſowie
bares Geld. Der Täter iſt entkommen. Die Frau iſt
ſchwer verletzt und noch nicht vernehmungsfähig.

Gaubmord in der Heide) Der Oberlehrer
Dr. Steyer, der nachmittags mit den Schülerinnen der
Erneſtinenſchule einen Ausflug in die i h Heide
bei Lübeck gemacht hatte, fand dort in der Nähe der
BülowBrücke, auf Mecklenburger Gebiet, die Leiche des
Arbeiters Rettſchlag. Die Leiche wies fünf ſchwere
Wunden an der Stirn und am Kopfe auf. Der Bruſt
beutel mit Geld, den Rettſchlag ſtets an einer Schnur
um den Hals trug, fehlte.

Neueste Nachrichten.
Wien, 12. Sept. Kaiſer Franz Joſef empfing

geſtern mittag in Wien den Lordmayor von London in
beſonderer Audienz.

Petersburg, 12. Sept. Der Kaiſer von Ruß
land iſt, wie angekündigt, geſtern mit der kaiſerlichen
Familie in Kiew eingetroffen.
Shanghai, 12. Sept. Der Palaſt des Vize
königs in Chengtu iſt durch Aufrührer einge
äſchert worden.

Berlin, 12. Sept. Nachrichten aus Leipzig zufolge

en

in duſtrie von den Arbeitgebern ab gebrochen.
Geſtern vormittag hatte eine Sitzung des Verbandes
der Metallinduſtriellen ſtattgefunden, worauf den
Arbeittnehmern mitgeteilt wurde, daß die Arbeitgeber
an dem Beſchluß vom 6. Sept. feſthielten und keine Zu
geſtändniſſe gewähren wollten.

Gotha, 12. Sept. Das Luftſchiff Schwaben
iſt heute vormittag 7 Uhr 10 Min. vom hieſigen Luft
ſchiffhafen mit acht Paſſagieren an Bord unter Führung
von Dr. Eckener zur Fahrt nach Düſſeldorf aufgeſtiegen
Es hat die Richtung nach Kaſſel eingeſchlagen.

Pirna, 12. Sept. (H. T. B.) Beim überſetzen einer
Patrouille des Oſchatzer Ulanen- Regiments über die
Elbe bei Dohna ſind heute vormittag s Uhr 1 Unter
offizier und 10 Mann ertrunken 8 Leichen ſind
bereits geborgen. Einzelheiten fehlen noch.

Goldap (Oſtpr.), 12. Sept. Jn einer Scheune in
Melkehmen, in der 100 Soldaten einquartiert waren,
brach Feuer aus. Die Soldaten retteten das nackte
Leben. Gewehre und Torniſter verbrannten.

Getreicle- uncl Produktenverkehr
Berlin 11. Sept.

Weizen lok. inl. 203,00 20e,00 Mk.
Roggen lok. inl. 182,00- 188 00 Mk.
Haf We fein 199,00-205,00 Mk., do mittel 196,00

98,00 Mk.Weizenmehl Pr. o0 brutto 26,25 2050 Mt.
Roggenmehl Nr. O und 1 22,70—25,50 Mk.G e in. leicht 182,00 187,00 Mk do. ſchwer 2.

Wagen und ab Bahn 168,00 200 00 Mk. do. ruſſtſche
ſret Wagen leichte 16600 172.00 Mt.

et teie netto ab Mühle erxkl. Sack 14 25 big
W r xkl. Sack ab Mühleizenkleie grob nerto erkl. Sack a e 18,75a er Mt. e ſein et Sack ab Mühle 18,75 die

1

Viehmarkt.
er earte 14. Sept. Bericht über den Schlacht

viehmarkt auf dem der n Viehhofe zu Leipzig.
Auftrieb 575 Rinder, und zwar 186 Ochſen,
113 Bullen, 46 Kalben, 210Kühe, 20 Freſſer, 295 Kälber,
520 Schafe, 2522 Schweine, zuſammen 3912 Tiere Preiſe
für 50 kg in Mark. Schlächtgewicht: Ochſen, Qual.
193, II 85, III 78, IV68 Bullen, Qual. 182, U 79,
III75, V 71, Kalben und Kühe, Qual. 189, I 84,
III 73, IV60 Vös5; Frefſer (gering genährtes Jungvieh) 66,
Schweine, Qual. I 65, II 64, III 60, IV 56, V 56; Lebend
ewicht: Kälber, Qual. Il 58, II 50, IV 36, V
chafe, Qual. I 43 IIs9, Geſchäftsgang Rinder mittel Kälber mittel, Schafe mittel,

Schweine mittel. Uberſtand: 6 Rinder, davon
2 Ochſen, Bullen, 2 Kühe, 2 Kalben, Kälber,
65 Schafe, 6 Schweine



Bekanntwachnng,
Da zurzeit in Merſeburg der

en in mehreren Fällen auf
tt, wird die geſetz liche Anzeigea für dieſe Krankheit hiermit 5

1 Erinnerung gebracht und die
Sinwohnerſchaft auf die genaue
Begehtung der nachſtehenden ge
moinverſtündlichen Velehrung über
ben Anterteibstyehus hingewieſen.

Mexſeburg, 12. Auguſt 1911.Die Polizeiverwaltung.

Semeinverſtändl. Belehrung
kber den Unterleibstyphus.

Ter Typhus (Unterleibs-
iſt eine anſteckende Krank

hat welche nicht ſelten vereinzelt,
äuſig aber in Form von Epi-demien auftritt

2. Die Krankheit pflegt 8 bis14 Tage nach Aufnahme des An
ehe zum Ausbruch zu

kommen em Ausbruch der
Krankheit gehen unbeſtim mte
Krankheits Erſcheinungen, wie
e rn Froſteln, Appetit-re und Mattigkeit vorher.

3. Die Krankheit ſelbſt beginntt der Regel ſchleichend, die Krank
d Erſcheinungen, beſtehend
n Se en Appetitloſigkeit,

erdauungsſtörungen undre n Mattigkeit pflegen ſich in
er erſten Krankheitswoche von

Tag zu Tag zu ſteigern und W
eine bis zwei Wochen guf dSe zu bleiben. Während e

eit pflegt das Fieber ſehr hoch
zu ein, der Kranke klagt über
heftige Koxfſchmerzen, hat eine
gerbtete Haut, häuſie 4 Durchfälle,ich ſeiten ehe eben
in dem er das Bett zu verlaſſenwünſcht. Die De iſt trocken,
borkig, der Durſt chr groß, der
Kranke ſehr matt. In der Regel
boſſert ſich der e in Der
Dritten bis vierten Woche er heb
ſah Das Fieber nimmt ab, die
aut wird eucht, die Durchfälleaſſen nach, es ſtellt ſich Appetit

und ein gewiſſes Wohlbehagen
ein, und nach einer Dauer von
wier bis ſechs Wochen geht die
Krankbeit in Geneſung über.

4. In ernſteren Fällen iſt derVerlauf ſchwerer, das Fieberſleibt auf der Höhe, der Krone
magert ab, es ſtellen ſich nicht

ſelten Bl

en olgten e e
Die Sterblichkeit läßt
forgf aältige Pflege
Herabmindern.B. s gibt Fälle, welcheleicht verlaufen, daß der ne
ſich ſeiner Krankheit kaum bewußt
wird. Die Grſcheinungen beſtehen
in Fröfteln, Unbehagen, leichlen
Verdauungs Störungen, ver
einzelten Durchfällen. Die
Kranken erinsgen aber e
Bett u bleiben Und hä
ihren Geſchäſten nag
Folehe Fülle nd für die Ver

itung der Krankheit Heſond ers

ſich eurt
weſentlich

Endl ich kommen Fälle vor,
in denen Krantheitserſche nungen
überhaupt fehlen, und dennochTyphusbaerien in den Aus
leerungen ausgeſchteden werden.
Perſonen welche ſich ſo verhalten,
ſogen. Bas lenträger, kommen
gamentlich in der Ungebung vonTaphn kranken vor Und tragen
gan ehe e zur Verbreitung
der e

n t
favieF. Man ſolle e

ſobald a möglich den Arzt
ziehen und ſeine Rat Hläge ge
wiſſenbaft vefo! gen. Beſonders
wichtig iſt die ſorgfältige Rein
hal un des ers des Kranken,
namentlich häuſtges Waſchen des
Rückens, um ein Dusliegen zu
verhüten, und fleißiges Wechſeln
der Leib und Bettwäſche Dem
Kranken muß häufig der Mund S
und der Rachen gereinigt. er
muß wiederholt Zum Trinken erahnt und auch guf der Höhe
der Kantheit kräftig ernährt
werden, jedoch nur mit flüſſtgenSpeſſe weil ſonſt lebt Harm-
btungen entſtehen. Auch wenn
die Krankheit ſich beſſert und der
Kranke Hunger zeigt, darf er nicht
eher Feſte Nahrung erhalten, als
der Art es erlaubt.

s Die Ausleerungen desKranken Kot und Urin ent
halten den Auſteckungsſtoff, den
a Typhusvazillus, in großenſie ſin vaher, um dieten der Angehörigen und
e ſlegeperſonals zu verhüten,efäßen aufzufangen, welche

utungen aus dem Darme P

Krankenhaus,

alsbald mit der gleichen Menge
einer desinfizierenden Flüſſigkeit
aufzufüllen ſind. Sie dürfen erſtnach weiſen degem Stehen aus

egoſſen werden. Nicht ſelten
finden ſich die Bazillen in den
Ausleerungen des Kranken noch
lange Zeit, nachdem er anſcheinend
geneſen iſt.

9. Die Leib und Bettwäſche,
welche mit Ausleerungen beſchmutzt ſt, muß nach dem Ge
rauch für zwei Stunden in Ge
fäße mit einer desinfizierenden
Flüſſigkeit gelegt und darf erſt
dann in die allgemeine Wäſche
gegeben werden.

10. Die Gebrauchsgegenſtände
des Kranken, Eß- und Trink-geſchirre, dürfen nicht von anderen
Perſonen mitbenutzt und müſſenNach jedem O ebranch durch s

kochen in Sodalöſung (A5 Min.
lang) desinfiziert werden,

Das Krankenzimmer iſt
Tgelmäßig zu lüften und jeden
Tag mindeſtens einmal feuchtaufsuwiſchen. Jſt der Fußboden
mit Ausleerungen des Kranken
beſchmutzt, ſo iſt die betreffende
Stelle ſofort mit einer desinfi
zierenden Flüſſigkeit (z. B. mit
Kreſolwaſſer oder Karbolſäure-es aufzuwiſchen.

12. Perſonen, die mit der Pfle ege
des Kranken nichts zu tun haben,
ſollten das Krankenzimmer nicht
betreten, namentlich ſind Kranken
beſuche zu vermeiden.

13. Die Angehörigen und das
Pflegeperſonalſolltenimgranken
zimmer ein waſchbares ÜUberkleid btragen, in ecſeen weder Speiſe
noch Trank zu ſich nehmen, vor
jedesmaligen Verlaffen des
Krankenzimmers das überkleid
ablegen und ſich die Hände
reinigen und desinfizieren. Den
Pflegern von Typhuskranken iſt
anzurgaten, ſich rechtzeitig der
Schutzimpfung gegen Typhus zu
unterziehen.

14. Wenn auch jeder den
Wunſch hat, ſeine a bewährend ihrer Krankheit im
Hauſe zu behalten, ſo liegt esdoch im Jntereſſe nicht nur der
Familie, ſondern auch des Kranken

ſelbſt, wenn die Wohnung zu be
engt, die Mittel beſchränkt oder

S beſondere n
r e ne und len

Pflege finden wird. Jin Kranken
hauſe geneſen verhältnismäßig
mehr Kranke als in der eigenen

n
Zur Uberführung desKr anſen in ein Krankenhaus ſ ſollte

kein e e de Fuhrwerk, eine
Droſchke u. ondern womöglich ein ſtran transport
wagen benutzt werde

16. Sofort nach der über
führung des Kranken in das

nach ſeiner
neſung oder nach ſeinem Tode
ſind die Wohnung, die Leib und
Bettwäſche, die Kleidungsſtückeund r brauchsgegenſtände des
Kranken vorſchriftsma zig zu des
infizteren.

17. Auch die Leichen bildeneine Gefahr für die ingebang
Man ſollte daher die Leiche eines
an S Typhus Ver ſtorbenen ſobald

a möglich ohne vorherigesWaſ ſchen in einen dichten Sarg
en deſſen Boden mit einem
aufſaugenden Stoffe B. Torf-
mull oder Sägeſpänen, bedecktDer Ausſtellung der Leicheim offenen Sarge, dem HKüſſen

S

derLeiche, ſowie der Ver auſtaltungvon Leichenſchmäuſen i iſt dringend
zu widerraten, weil dabeiſonders häufig neue Auſteckungen
erſol gen.

18. Jugendliche Perf onen aus
nein Haushalte, in welchem ein
Typhuskranker m befindet
alte en, um die Verbreitung der
Krankheit zu verhüten, bis zuren oder bis zum Tode des

Kranken und zur Ausſührun g der
vorſchriftsmäßigen Schlußdes
infektion von ſedem Schul undUnterrichtsbeſuch ferngehalten
i erdeh

19. Befindet ſich auf einem
Gehöfte, in welchem ein Typhus
kranker liegt, ein Brunnen, ſo iſt
es zu vermeiden, in derſtähe des Brunnens, eines ſtehen
den und fließenden Gewäſſers

Bern uſe Ausleerungen oder
das Badewaſſer des Kranken aus
zugießen, weil ſonſt leicht eine
Verſeuchung des Waſſers zuſtande
kommt. Auch iſt der Reinhaltungdes Hofes n der Latrinen die
größte Aufmerkſamkeit zuzu
wenden.

be

0. Jn Mokkereien, de undVortaſt hat gen u. dgl. möſſ
Perſonen, welche mit Melken, gnit
der Zubereitung oder
kauf der Milch oder and
Nahrungsmittel e bern ſind,ſich von jeder Berührung des
Kranken fernhalten.
eine Berührung ausnahmsweiſe
nicht vermeiden können, ſo müſſenſie ſich vor der Ausübung e
Beſchäftigung gründlich reinigen
und desinfizieren.

21. Per onen, welche die Wäſche
von Typ m ranken zu waſchenu. auszubeſſern und ihre gleidung
zu reinigen haben, ſind beſonders
gefährdet. Es iſt ihnen dringendzu raten, wäbrens der Arbeit
weder zu eſſen noch zu trinken
und nach Beendigung der Arbeit
ich auf das genaueſte zu des
infizieren.

Zwangsberſteigerung.

Donnerstag den 14. September cr.
rmittags Uhrerſteigere ich in Zöſchen

8z Morgen Hartoſſelnu rich meiſtbietend gegen Bar

e Sammelort: Gaſt
cheee, daſelbſt.

Reinhar rot Gerichtsvollzieher,

in Merſeburg.

2 Wohnungen
ſchön, geräumig, mit Gas, ſofort
zu vermieten und 1. Oktober zu
beziehen Der Burgſtr. 13.

2. Grage, große ſchöne Küche,
große Stube mit Balkon 2 Schlaf
kammern, Gas zum Okt. zu verm.
Preis 260 Mk. Gartenſtr. 11.

eng on iſt dieVohnunn r eite Straße 15,e See ſof e oder 1. Oktober

zit Mag Herrſurth.Joter Brückenrain 15
iſt eine Wohnung 2 en Kamm,
Küche und ſämtl. Zubeh., Bodenkammer auch Garten, r 300 M.

dem Ver
erer

Haben ſie h

Freundliche Woh hnung an ein
zelne Leute zum 1. Oktober d. J

für 250 Mk. zu vermteten
Menſchaner Str. 4.

Die große

n
mit Garten, Karlſtraße
on Herrn Major von Dieber
mann bewohnt, kann 1. Oktober
anderweitig werden.Näheres Menſchauer Str. 7.
Hroße herrſch. Wohnung
beſtehend aus Zimmern und
reichlichem Zubehör, frei u. ſchön
gelegen, a per 1. April, evtl.ſchon Janugr, zu vermieten.
Frau Geiſe, Meuſchauer Str. 13
Angtünchige Leme ohne Kner

Ssuchen Wohnung (Er. 50 Ir.)
zum Jaunagar 1812. Offert. unt.

U 0 an die Exped. d. Bl.
Gut möbl. Fimmer, auch für

2 Herren paſſen d, ſofort zu ver
wieten Slobigtauer Str. 17.

Mhneartes Zimmer
mit voller Penſion zu r eClablgkaner Straße 9udlich mod. Bahn

n Hauſe von ne
errn geſucht. Gefl. Off. unter

2588 an die Erped. d. Bler Zimmer
(vielleicht m. Kabinett) von jung.
Herrn zum I. 10. geſucht. Offert
unter W. an die xped. d. Bl

Schöne, große gemmergalme iſtfür ebaver preiswert zu ver
kaufen Helgrube 18. wart r

Elerne Detten Ent,
ſowie 1 Jahrrghünder

verkanfen zu ehr billigen Preiſen
Gebr. Wiegand.

St enfür 400 Mk. zit verkaufen Kauf

renren
d

ab 1. Oktober zu d Zu
erfragen Kiſenbahnſtr. 3, part.

ebhaber wollen ſich melden unt
4 R v in der Exped. d. Bl.

Merseburg,
Froits Str. 14.

Aeſtestes Goven

Ständiges Personal Promp

eley hon 391

aft am Platze

Sag mässs Bedienung

Geselt s-
n geh n r envon gzahlungsfähigem Käufer

Exped. 5. erbeten.
Offerten unter „Beſchäft“

alle h an g. n es
an die

Stanre

Gohthartett.

cigrer Kunvneteekegmg e
und 2 Dagso.

(Manlea Satae amn)
Sillig im Preis Vorzöglich n Qualität.

Unschäcdlich im Gebrauch

und Haus.

a

direkt a. d. Lauchſt. Chauſſee J
belegen, paſſ. für Jnduſtrie-Kohle?, Abdeckerei) oder
Pr ivatzwecke, reiswert zu
S Off. unter W.d. Exp. d. Bl. m

ſind perſenebege Möbel, GSofas,

Borhänge, Bettſtellen m. Matratz,
gederbetten, Lampen und Wirt
ſchaftsgegenſtünde zu verkaufen.
n die Exped. d. Bl.

roßes Lanferſchwein
iſt verkanfen Leipziger Sr. 78.

in Luft ſchwer
zu verkaufen. Kand 7

Leichtes Pferd
z reiswert zu verkaufen
9 N. Echumann Lauchſt. Str. 21.

Fabrik und
Gpetſe- Kartoffeln

offerieren frachtfrei jeder Bahn
ſtatton und bitten um Anfrage.

Bollmann Albrecht,
horm. F. Phillipp jun., Sei i. P.

Fernſprecher Nr. 46.
Pferſiche, ſeinſte Zgſel-

birnen (Callebaſſe,
Weintrauben

empiehleteSeuſchkel, Leunger Str.

in i. und a Boyen hält ſtets
o vorrätig

Buchdruckerei Th. Rößner,
Merſeburg.

in
e Auswahl.

Pebln. Merrene
Ober- Burgſtr. 6.

Makulatur
wird, um damit zu räunen, inholben und ganzen Zentnern zu
Hebeutend ermdhigt. Preiſen

abgegeben im
Perlag d. „Forreſhondent

Meine Frau war über 50 Jahre
mit einer häßlichen te

Fle
behaftet- Kein geſeeg Fleekchen
hatte ſie auf dem Leibe. Durch
Zucker's Patent Medizinal Seffewurden die Flecht en in 3 Wochen
beſeitigt Dieſe Seife iſt Tauſende
wert. G. W. a St. 50 o a

rmu. 1,50 Mk. S oig, ſtärkſte Fo
ß San Zugooh Eree (nicht fettend

u. mild) 75 Pf. u. 2 Mk. Bei WeileStrvlich Ring Kupper U. Ret l
i we Drogerien.

eheFrwenurhen n
auch veraltete Fälle, behandelt
mit nachweisl. guten Erfolgen

Fran Luiſe Albrecht,
ausgeb. v. Dr. Thure-Brandt.
16 jähr. Erfahr. Wute Erfolge.

Für Auswärtige Penſion.
Albrechts Haurheilanstatt,
Halle a. G., Friedensſtr. 28.

Tel. 2698. Proſpekt fret.
Aſthma- Leivende!
verzweifelt nicht! Ganz umſonſt
Auskunft über Veteran ertlt. gern
G. Faulſtich Veteran Nr. 162,Wien V Fuhrmannsgaſſe
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